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die engliſche Vermittlung

ausſichtslos.
Wenn auch allgemein der gute Wille Englands aner

kannt wird, dem Streit im letzten Augenblick noch ſeinen
akuten Charakter zu nehmen und einen wirklichen Beginn
der Feindſeligkeiten zu verhindern, viel Gegenliebe findet
er nirgends. Und zwar aus dem Grunde, weil er eine
Konferenz der vier angeblich an dem Konflikt ni t in
kereſſierten Mächte Deutſchländ, Jtalien, rankreich und
England vorſieht. Hier geht er von ganz falſchen Vor
ausſetzungen aus, denn Deutſchland und Italien ſind im
Hinblick auf Rußland an dem Konflikt ſehr intereſſiert,
mindeſtens ebenſo ſehr wie Rußland. And deshalb wäre
gerade die Zuziehung auch Rußlands zu den Beſprechungen
dringend nötig. So hat der engliſche Vorſchlag wenig
n angenommen zu werden. Trotzdem wird die
Diplomatie ihre Verſuche fortſetzen müſſen, den Krieg zu
lokaliſieren.

Deutſchland hält den engliſchen Vorſchlag

für rerTrotzdem Frankreich bereits ſeine Zuſtimmung zu dem
engliſchen Vermittlungsvorſchlage ausgeſ i at, iſtes nach Anſicht Seugſcher diplomattſcher Kreiſe mehr als
unwahrſcheinlich, daß auf dieſem Wege etwas zu erreichen
iſt. Bei aller Anerkennung der guten Abſichten, die das
engliſche Kabinett geleitet haben, ſtellen ſich doch der
usſführung einer ſolchen e Schwierigermittlungs

ten Schritt den ganzen
Plan zu Scdh

Edward Gre
ſerbiſchen Differenzen

vorſichtig genug geweſen, die i z
n anz aus dem Spiel zulaſſen und ſeinen ermittelungsvorſchlag auf den

ruſſiſche öſterreichiſchen egen ſah zu be
ſchränken. Das war klüg und iſt ſicher gut gemeint, aber

aubt er wirklich, daß Oſterreich und Rußland ſich den
Anregun en einer ſolchen Präventivkonferenz fügen wer
den? Glaubt er überhaupt, daß eine ſolche Konferenz
u einſtimmigen Beſchlüſſen denn nur dann iſt überHaupe auf deren Durchführbarkeit zu rechnen führen

wird, wenn zwei Mächte des Dreibundes und zwei Mächte
der Tripleentente einander gegenüberſitzen, wo beide Par
teien die Jntereſſen ihres Bundesgenoſſen zu vertreten
gewillt ſind? Daß Edward Grey dabei auch den Vor
ſchlag gemacht haben ſoll, während der Dauer der
Vermittlungstätigkeit die kriegeriſchen
Rüſtungen einzuſtellen, beruht wohl auf einem
Mißverſtändnis. Jn demſelben Augenblick würde der
Vorſchlag für OſterreichAngarn i verdächtig, weil er
ja dann lediglich die Situation zu ſeinen Ungunſten ver
ſchieben würde. Dafür wird auch Deutſchland niemals e
a ſein, das an ſeinem urſprünglichen Programm feſt

ält und davon auch die anderen Kabinette verſtändigt
at, daß es ſich in die Austragung des öſterreichiſchſerbi

ſchen Streites nicht einmiſchen kann und will. Darüber
hat lediglich Hſterreich zu beſtimmen, und nach den Mit
keilungen, die aus Wien vorliegen, iſt man dort nicht mehr
geneigt, die Strafexekution hinauszu chieben. Das
ganze Auftreten Serbiens a ten Wien
derart empört, daß man volle Genug-tuung verlangt, nachdem die Dinge einmal ſo weit
gediehen ſind, daß auf diplomatiſchem Wege doch nichts
mehr zu erreichen iſt.

Deutſchland würde auch nicht in der Lage ſein, dem
Vorſchlage Greys bedingungslos zuzuſtimmen, obwohl es
gern bereit iſt, die Geſinnung, die ſich darin kundgibt, an
zuerkennen, und obwohl es fernerhin bereit iſt, alles zu
unterſtützen, was zu einer Lokaliſterung des unvermeid
lichen Krieges führen kann. Nur, wie geſagt, hält man in
Berlin an der Auffaſſung feſt, daß dazu der Weg einer
Botſchafterkonferenz nicht gangbar iſt. Man verſpricht
ſich viel mehr von direkten Verhandlungen
zwiſchen den Kabinetten, die jg bereitseingeſetzt haben und auch weiter fortgeführt werden
ollen. Jn dieſem Sinne wird vorausſichtlich auch die
ote gehalten ſein, in der die Anregung Greys beant

wortet wird. Ob allerdings auch dieſe Verhandlungen
u einem Ziele führen werden, das wird ungewiß bleiben,

Plonse über den eigentlichen Abſichten Rußlands ein
kiefer Schleier liegt. Denn in Pet ersburg iſt nach
wie vor der Schlüſſel der ganzen Situation zu ſuchen, und
die Nachrichten, die von dort her vorliegen, ſind zu unklar,
als daß ſich aus ihnen erkennen lteße, welche Strömung
dort ſchließlich die Oberhand gewinnen wird. Deshalb
hält man auch alle Gerüchte über eine
ganze oder teilweiſe Mobiliſterung derruſſiſchen Armee für falſch.
Sſterreich lehnt die Einſtellung der Operationen ab.

Wien, 28. Juli. Der engliſche Botſchafter Bunſen
hat heute nachmittag dem Grafen Berchtold den Vorſchlag

Donnerstag den Juli 1914

hen Oeſterreich
Sir Edward Greys überreicht, nach dem die Feindſelig
keiten bis zur Erledigung der Arbeiten einer Londoner
Votſchafter Konferenz einzuſtellen ſeien. Graf BVerchtold
nahm den Vorſchlag dankend entgegen, ſah ſich aber zu der
Erklärung genötigt, daß durch die Sch u d Serbiens
die Ereigniſſe viel zu weit vorgeſchrittenſeien, als daß noch etwas geſchehen könne. Hſterre ich

ſei feſt r wie dies auch ſeine Kriegserklärung beweiſe, für immer in ſeinen Be
ziehungen mit Serbien nun endgültig Ord-
nung zu bringen. Was aber die Lokaliſierung des
Konſliktes betreffe, ſo ſei Hſter reich Ungarn mit
England eines Sinnes, nämlich durch die Lokali
re des Krieges mit Serbien einen europäiſchen Zu
ammenſtoß zu vermeiden. Wenn alſo auf dieſer Baſis
ein Zuſammentreten der Londoner Konferenz möglich
würde, würde Oſterreich dieſes Projekt mit allen Mitteln
fördern. Der er Botſchafter übermittelte dieſe Ant
wort ſofort an Sir Edward Grey.
Die ſerbiſche Skupſchting für die öſterreichiſchen

Forderungen.
Budapeſt, 28. Juli. Das rumäniſche Donauſchiff

„Baſſarab“ brachte heute die letzten öſterreichiſch-unga
riſchen Antertanen aus Belgrad nach Semlin herüber. Der
Schlachthausdirektor Ronk änßerte, daß vor der Abreiſe
ihm von dem deutſchen Geſandtſchaftsrat Graf Spee mit
geteilt worden ſei, daß die geſtrige Skupſchting in Niſch
die öſterreichiſchen Forderungen angenommen hätte. Die
gleiche Mitteilung erhielt der Polizeichef von Semlin. Er

ſche G ſandte in Belgrad, Baron

n, chi di nhätte. S Depeſche wurde mit einem Esrt ff nad
Semlin gebracht und der Polizeichef gab ſelbſt die Depeſche
nach Berlin weiter.

Die Tätigkeit der Diplomatie.
Jn den Hauptſtädten der europäiſchen Großmächte haben

im Verlauf des Dienstags die Konferenzen der Diplo
matie ſtattgefunden. Jn der Hauptſache handelte es ich
darum, zunächſt einen Gedankenaustauſch der Mächte über
die engliſchen Vermittlungsvorſchläge herbeizuführen.

Die Kriegserklürung.
Eine Extraausgabe der „Wiener Zeitung enthält im

amtlichen Teil folgende Bekanntmachung:

Kriegserklärung.
Auf Grund Allerhöchſter Entſchließung Seiner K. und

K. apoſtoliſchen Majeſtät vom 28. Juli 1914 wurde heute
an die Königlich ſerbiſche Regierung eine in franzöſiſcher
Sprache abgefaßte Kriegserklärung gerichtet, welche in
deutſcher überſetzung folgendermaßen lautet: Da die königl.
ſerbiſche Regierung die Note, welche ihr vom öſterreichiſch
ungariſchen Geſandten in Belgrad am 23. Juli 1914 über
geben worden war, nicht in befriedigender
Weiſe beantwortet hat, ſo ſieht ſich die K. und K.
Regierung in die Rotwendigkeit verſetzt, ſelbſt für die
Wahrung ihrer Rechte und Intereſſen Sorge zu tragen und
zu dieſem Ende an die Gewalt der Waffen zuappellieren. Hſterreich Ungarn betrachtet ſich daher
von dieſem Augenblick an als im Kriegszuſtande mit Ser
bien beſindlich.

Der öſterreichiſchungariſche Miniſter des Außern
Graf Berchtold.

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, hat die Regierung
einen Aufruf an die Nation
erlaſſen, in welchem in ſchwungvollen Worten jedermann
aufgefordert wird, ſeine Pflicht zu tun. Wir ſtehen an
der Schwelle kriegeriſcher Verwicklungen, lautet der Auf
ruf, wir werden zeigen, daß ſich jene täuſchten, die aus
Selbſtüberhebung glaubten, uns ungeſtra t be
ſeidigen zu können. Wir ſind in die Wagſchale der
Geſchichte gelegt worden. Wir müſſen beweiſen, daß unſere
Vaterlandsliebe und Tatkraft aus dieſer Feuerprobe ſieg
reich hervorgehen wird.

Haben die Kämpfe begonnen?
Wie der „Voſſiſchen Zeitung aus Wien berichtet

wird, haben die Kämpfe an der Dring, dem bosniſch
ſerbiſchen Grenzfluß, begonnen. Serbiſche Freiwillige
forcieren an mehreren Punkten den Fluß, die öſterreichi
ſchen Grenztruppen erwidern das Feuer. Die Serben
haben irrtümlich einen ihrer eigenen Transportdampfer
Warſhen Sie haben viele Tote und Verwundete. Jm
ſerbiſchen Teil des früheren Sandſchaks Novi
bazar ſind Truppenbewegungen zu erkennen.
Die ſerbiſchen Truppen haben ihre Poſten bis Priboi (am
Dimfluß, wo die alte Grenze Serbiens an Bosnien ſtößt)

T. Jahrg.

Und 6erhien.
die

e beiNikita ſiedelt mit der montenegriniſchen Regierung
mit den montenegriniſchenvorgeſchoben,
Plewlje Fühlung nehmen. KönigTruppen

von Cetinje nach Podgoritza über.
Der „Deutſche Kurier“ erfährt aus n vDrei Jnfanteriekompagnien überſchritten geſtern nach

mittag drei Kilometer weſtlich von Mitrowitza die Donau
Die Truppen wurden in Fähren übergeſetzt und dabei von
einem Monitor und zwei Patrouillenbooten der Donau
flottille gedeckt. Serbiſche Truppen eigten ſich
nicht. Als die erſten Soldaten ihren Fuß au erbiſches
Gebiet ſetzten, brachen ſie in einen begeiſterten Jubel aus.
Die drei Kompagnien blieben am Donauufer in dem Be
reiche der Geſchühe der Monitoren in Stellung. Die Be
völkerung der benachbarten ſerbiſchen Dörfer ergriff auf
Fu— r rin des öſterreichiſchen Truppenüberganges die

ucht.

Eine allgemeine Mobiliſierung in Hſterreich?
Die Lage ſcheint neuerdings mit ſeet auf die

altung Rußlands wieder ernſter aufgefaßt zu werden.
enn ein Telegramm des „Lok.Anz. aus Wien meldet

Für Dienskag mittag 12 Uhr iſt die allgemeine
Mobiliſterung vorgeſehen, falls bis dahin

nicht eine Neutralitätserklärung Rußlands erlaſſen wor
den iſt, womit wohl nicht mehr zu rechnen iſt. Der
n er über die Donau und Save ſteht
unmittelbar bevor. Jede weitere Vermittlung
außer für die Lokaliſierung des Krieges iſt aus eſchloſſen.Sſterreich wird unbedingt ablehnen, und ein R heben

wie hier bekannt gegeben wurde, heute
n nichts mehr ein. Der

Dienstag
ontag Wien. Seine rn

trationen vor dem ſerbiſchen Konſulat,
Wappen heruntergeriſſen und in den Ka
nal geworfen wurde. Der ſerbiſche General Mari
novic, der in Karlsbad zur Kur weilte, wurde feſt ge
nommen, ſeltſamerweiſe aber wieder freigelaſſen. Die
Demonſtrationen für den Krieg erneuerten ſich immer wie
der und dauerten den ganzen Tag.

Der öſterreichiſche Oberbefehlshaber.
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus authentiſcher Quelle

erfährt, hat Erzherzog Friedrich, dem jüngſt der
militäriſche Wirkungskreis des Erzherzogs-Thronfolger
Franz Ferdinand übertragen worden das Ober
kommando über die e Armeegegen Serbien im Auftrage des Kaiſers übernommen.

Die allgemeine Mobiliſierung in Serbien.
Nach einer ergänzenden Mobiliſierungsorder ſind in

Serbien alle Wehrſfähigen vom 18. bis zum
50. Lebensjahre einberufen worden. Das be
deutet alſo die allgemeine Mobiliſterung. Das Haupt
quartier befindet ſich in Niſch, wo die Skupſchtinag zu
ſammentreten ſoll. König Peter traf am Montag
in Belgrad ein und begab ſich in den Konak, wo die Königs
ſtandarte gehißt wurde, aber keine Wache aufzog. Nach
anderthalbſtündigem Aufenthalte reiſte der König im
Automobil nach dem Hauptquartier ab. Die Mobili
ſterung ſchreitet angeblich raſch vorwärts, doch herrſcht bei
den Bauern teilweiſe Unzufriedenheit, weil ſie die Ernte
im Stich laſſen müſſen.
Hiernach ſcheint alſo Belgrad von den Hſterreichern noch

nicht beſetzt worden zu ſein.

Die Ernüchterung in Serbien.
Dem ſchönen Rauſche der ſerbiſchen Kriegsbegeiſterung

ſcheint die Ernüchterung etwas raſch gefolgt zu ſein. Aus
Belgrad wird gemeldet, daß dort eine ernſte nüchterne
Stimmung eingetreten iſt. Die Behörden zeigen ſich
e e e Stagtsangehörigen gegenüber thöflich. Die Zeitungen ſchreiben, der Frieden ſei noch nicht

endgültig verloren. Die geringe Begeiſterung der erſten
Zeit iſt vollkommen geſchwunden.

Belgrad iſt h geräumt.
Selbſt die artilleriſtiſchen Vorbereitungen auf der

Banyitza (gebirgige Erhöhung 6 Kilometer von Belgrad)
wurden aufgelaſſen und die Batterien in das Landinnere
dirigiert.

Die Sprengung der Semliner Eiſenbahnbrücke
owie der ſerbiſche Angriff auf die öſterreichiſchen Donau
chiffe wird vom öſterreichiſchen Miniſterium des Kußern,
das am Montag dieſe Nachrichten ableugnete, beſtätigt.

Dem „Berl. Lok Anz. zufolge haben nach Meldungen
aus Agram die Deſertionen ſerbiſcher Soldaten in den
letzten Tagen einen bedeutenden Amfang angenommen.
Die Flüchtlinge kamen e in voller Aniform und mit
Waffen auf öſterreichiſchen Boden. Sie erzählen, daß
unker den ſerbiſchen Mannſchaften Unzufriedenheit herr

A ſche. Die Truppen ſeien ſehr ſchlecht verpflegt.

Serbiens wäre,
zwecklos. Hſterreich geht a

bis Se gute verließ am
S

r



Die Haltung Rußlands.
Über ruſſiſche Rüſtungsmaßnahmen laufen von allen

Seiten Meldungen ein, unter denen die zahlreichen Einbe
rufungen ruſſiſcher Reſerviſten aus verſchiedenen Teilen
des Deutſchen Reiches auffallen. Ferner iſt einer Meldung
aus Königshütte zufolge im ruſſiſch- polniſchen Jnduſtrie
revier der Befehl eingegangen, e ne dienſttauglichen
Pferde einzuziehen. Jn der Nacht zum Dienstag wurden
in Sieloe Pferde der dortigen Fabriken von der Militär
behörde requiriert. Wie die „Tägliche Rundſchau“ aus
Guüm binnen erfährt, haben ruſſiſche Truppen den ruſſi
ſchen Grenzbahnhof Wirb allen (gegenüber Eydtkuhnen)
mit Pionieren, Kavallerie und Artillerie und zwei Regi
mentern Jnfanterie beſetzt. Außerdem haben die Ruſſen
alle ihre Grenzwege beſetzt.

Die ruſſiſche Kriegsſtimmung.
Die große Streikbewegung in den ruſſiſchen Städten iſt

wieder eingeſchlafen. Daß ſie nun tatſächlich zu Ende ſein
ſollte, wie es die amtlichen Kreiſe glauben machen wollen,
iſt ſchwerlich anzunehmen. So meldet die „Petersb.
Telegr. Ag.“, daß in der Stimmung der Arbeiterſchaft ein
jäher Amſchwun e anene ſei und ſogar in einigen Betrieben e che undgebungen ſtaktgefunden hätten.
Wer Rußland kennt, wird über das Märchen vom Patrio

tismus des ruſſiſchen er Beide lachen müſſen. Es
eht denn auch aus anderen Meldungen hervor, daß die
etersburger und Moskauer Kriegsdemonſtranten meiſt

den gebildeteren Volksklaſſen angehören. Unterſchätzen
darf man freilich auch trotz der ſtarken Gegenſtrömung
nicht dieſe Kundgebungen für ein kriegeriſches Eingreifen
Rußlands in den öſterreichiſchſerbiſchen Konflikt.

r

Die Stimmung in Deutſchland
Der Kaiſer

atte die Abſicht, wenige Tage nach e Ankunft in
e el wieder nach ne e abzureiſen, umdort nen gewohnten Sommeraufenthalt zu nehmen.

Nach eingezogenen Erkundigungen handelt es u dabei
um ein Mißverſtändnis. Der Kaiſer hat allerdings die
Abſicht, argt nach Wilhelmshöhe zu gehen. Er wird aber
S ſtverſtändlich ſo lange inBerlin bleiben, bis eine völlige

eruhigung auf dem diplomatiſchen Kriegsſchauplatze ein
getreten iſt.

Der deutſche Kronprinz
wird nach einer Meldung der „Täglichen Rundſchau“ am
Mittwoch nach Potsdam zurückkehren, da auch ſein Ar
laub beim Generalſtab in den erſten Auguſttagen beendet
iſt. Er fährt Dienstag abend in Zoppot ab und nimmt
im Marmorpalais in Potsdam Wohnung. Die Anord
nungen ſollen in dieſer Weiſe getroffen worden ſein, um
u vermeiden, daß der Kronprinz zurzeit in Berlin wider
einen Willen in den Mittelpunkt von Kund-
r gerückt wird, die ſich auf die politiſche Lage

ziehen.
Allgemeine Rückkehr nach Berlin.

Die drohende Kriegsgefahr hat ſämtliche Miniſter
und Stagatsſekretäre nach Berlin zurückgerufen,
Nachdem bereits am Montag der Kriegsminiſter von
Falkenhayn und der Staatsſekretär des Reichsmarine
amts von Tirpitz angekommen waren, iſt n ehr am

Urlaub angetreten hatte. S
Die Sympathiekundgebungen für Hſterreich

ar on auch am Montag in allen deutſchen Städten
ort. Soweit es ſich überſehen läßt, ſind wiederum die
Kundgebungen ohne Störung vorübergegangen.

Frankreich.
Schwankende Stimmung in Paris.

Paris, 28. Juli. Die gemäßigte Preſſe und gut
unterrichtete diplomatiſche Kreiſe fahren fort, die Lage
zuverſichtlicher anzuſehen. Die römiſche Meldung einer
prinzipiellen Annahme der Vermittlung ſeitens Deut ſch
kands wurde freudig begrüßt. Die franzöſiſchen
Friedensbemühungen werden allſeitig anerkannt. Sonſt
aber herrſcht noch die größte Unſicherheit durch die wider
prechenden Meldungen. Die Abendpreſſe betont die
riedlichen Abſichten Frankreichs, weiſt aber ebenſo ent
chieden auf die unerſſchütterliche Bündnis-
treue zu Rußland hin. Die Haltung der Pariſer
Börſe blieb beunruhigt.

e England.Bereitſtellung der Erſten Flotte.
Jn den engliſchen Kriegshäfen herrſcht große

Erregung. Es wird bekannt, daß fortgeſetzt telefunkiſche
Befehle von der britiſchen Admiralität eintreffen. Die
Erſte Flotte liegt vor Portland zur Abfahrt bereit.
Die Zweite wird am Mittwochmorgen ſchlagfertig ſein,
ebenſo die Zerſtörer-Flotte. Die Unterſee boots-
flotillke geht Mittwoch früh 8 Uhr nach Portsmuth
ab. Alle milikäriſchen Magazine und Kriegshäfen werden
militäriſch bewacht, desgleichen auch die Petroleumtanks.

Die bulgariſche Neutralitätserklärung.
Die bulgariſche Regierung hat, wie aus

So fig gemeldet wird, nach zwei Seiken hin ihre Neu
kralität erklärt, Serbien ſowohl als auch Rumänien
gegenüber. In einem Lichtſpielhaus in So fia wurde
am Montag die Eröffnung des Hohenzollernkanals dar
eſteüt. Beim Erſcheinen des Bildes des DeutſchenKuiſers brachte das Publikum eine brauſende

Ovation dar.
Kundgebungen für Serbien in Athen.

Die Athener öffentliche Meinung nimmt
unbedingt gegen Oſterreich und für Serbien Parkei.
Die d vor etwaigen Balkankomplikationen, in denen
Griechenland infolge der politiſchen Lage ohne den Bei
tand des verbündeten Serbien daſtehen“ würde, dürfte
en Grund zu dieſer Stellung bilden. Das Blatt „Eſtig

ſchreibt, Oſterreich benutze als Vorwand für eine Demüti
gung Serbiens das Verbrechen von Serajewo.

Keine militäriſchen Maßnahmen Rumäniens
Der Wiener rumäniſche Geſandte Mavrocordato er

klärte einem Vertreter der Wiener „Neuen Feien Peſſe“,
daß die Meldungen von militäriſchen Maßnahmen Ru
mäniens vollkommen falſch ſeien. Er betonte au
daß Rumänien keine militäriſchen Maßnahmen tre fe:
ſein einer Mibiliſſerung Rumäniens könne keine Rede
ein.

Griechenland und Rumänien.
Der in Bukareſt beglaubigte griechiſſche Ger

ſandte lenkte einer Meldung des „Berliner Lokalangz.“
r im Auftrage ſeiner Regierung die Aufmerk-
am leit der rumäniſchen Reg erung auf die

Möglichkeit, daß Bulgarien nicht in den öſterreichiſch
ſerbiſchen Konflikt eingreife und frage an, wie ſich die
rumäniſche Regierung in dieſem Falle verhalten würde.
Die Antwort ſteht noch aus. Man iſt aber in Bukareſt
überzeugt, daß man Bulgarien bedeuten wird, daß es
ſich ruhig zu verhalten habe.

Die Bürgen des Bukareſter Vertrags.
London, 28. Juli. Wie das „Reuterſche Bureau“

erfährt, haben Rumänien und Griechenland in Sofia
einen freundſchaftlichen Schritt unternommen, der darauf
er Bulgarien wiſſen zu laſſen, daß ſie keinen

erſtoß gegen die Abmachungen des Bukareſter Vertrags
zulaſſen werden.

Die öffentliche Meinung der Türkei für Oſterreich.
Konſtantinopel, 28. Juli. Jn amtlichen ottomaniſchen

Kreiſen wie auch in allen Klaſſen der türkiſchen Geſell
ſchaft wird erkläkt, die geſamte öffentliche Mei-
nung der Türkei gehe dahin, daß die Sympa
hien ich ſterreich Ungarn unendetüber die von Oſterreiſt- Ungarn gegenüber Serbien ein
genommene Haltung wird Befriedigung geäußert. Jn

t

ähnlicher Weiſe ſpricht ſich das führende jungtürkiſche Blatt
„Tanin“ aus.

Montenegrv.

Die Mobiliſierung Montenegros iſt wohl
eingeleitet aber bisher un beſtätigt. Für Griechenland
iſt durch den ſerbiſch öſterreichiſchen Konflikt der eaſus
foederis nicht gegeben. Über die Haltung Griechenlands
und Rumäniens verlautet, daß beide Staaten ihre Neu
tralität erklären dürften. Über die Maßnahme,n
Montenegros meldet die „Militäriſche Rundſchau“:
Jn Montenegro ſind gleichfalls die Mobiliſierungsmaß
nahmen in vollem Gange. Die Einberufungen erfolgen
durch Boten von Ortſchaft zu Ortſchaft. Die Verſamm
lung der montenegriniſchen Streitkräfte erfolgt längs der
Weſtgrenze des Königreichs Serbien in mehreren Gruppen
Jn Nikſchitz ſind ſtarke Truppenzuſammengziehungen feſt

eſtellt worden. Bei Plevlje ſteht eine Abteilung mit
rtillerie. Jm Becken von Grahowa und bei Nijegus

weſtlich von Cetinje ſollen ſich je ein bis zwei Brigaden
verſammeln.

Der Wert des ruſſiſchen Heeres.
Jn einer Beſprechung der Streikräfte OſterreichUngarns und Serbiens ſchreibt das Militär Wochenblatt:
„Ebenſo wie die öſterreichiſchungariſche Armee in

Europa vielfach unterſchätzt wird, ſo wird die Kampf
kraft der ruſſiſchen Armee meiſtens über
ſchätzt. Daß die ruſſiſche Armee der Zahl nach von
außerordentlicher Stärke iſt, kann niemand beſtreiten, die
Zahl entſcheidet aber, wie uns die Kriege Friedrichs des
Großen lehren, im Kriege glücklicherweiſe nicht als
wichtigere Faktoren treten hier noch hinzu die Moral
des Heeres, höhere Führung, Bewaffnung, Ausrüſtung,
Lage und e des Stagtsgebietes, de

eſinn

RaAßland d z niemaeine ebenbürtige Armee den Sieg errungen hat; 1877
wäre ihm ohne die Hilfe des Fürſten Carol von Rumänien
nicht einmal die Niderwerfung der Türkei gelungen der
modernen japaniſchen Armee gegenüber im mandſchuriſchen
Kriege erlitt Rußland eine empfindliche Niederlage. Hier
ſei eingeſchaltet, daß die kürzlich in der Preſſe oft auf
getauchte Nachricht der ſtattgehabten Aufſtellung von fünf
neuen ruſſiſchen Armeekorps unrichtig iſt, dieſe Armee
korps exiſtieren nicht“ Das Blatt ſchließt. „Auf die
allgemeine Beurteilung der Armeen weiterer Großmächte
einzugehen, möchten wir zurzeit unterlaſſen, daß aber kann
ohne überhebung ausgeſprochen werden, daß die deutſche
Wehrmacht ſeit dem Kriege 1870-71 unabläſſig, mit größter
Jntkenſität und andauerndem Fleiß an ſich gearbeitet hat.
Alle militäriſchen Vorbereitungen zum Kriege, welcher
Art ſie auch ſeien, ſind mit bekannter deutſcher Gründ
Ichkeit getroffen man wird daher ohne Überhebung ſagen
dürfen, daß Deutſchland dem Eintritt er nſter
Ereigniſſe mit voller Ruhe im Vertrauen auf
Gott und ſeine eigene Stärke entgegenſehen kann.

Der Eindruck der Kriegserklärung
in Petersburg

Petersburg, 29. Juli. Die Nachricht von der
Kriegserklärung Oſterreich-Ungarns an Serbien hat hier.
geſtern wie ein Blitz eingeſchlagen. Sie wurde erſt in
den ſpäten Abendſtunden bekannt. Bis dahin hatten
a die amtlichen Kreiſe die Hoffnung auf eine friedliche

eilegung des Konfliktes nicht aufgegeben. Hier finden
große patriotiſche Kundgebungen mit Fahnen ſtatt.

Ruſſiſche Kriegsmaßnahmen.
Offiziell wird ein Verbot für Handels und Privat

ne veröffentlicht, das Fahrwaſſer der Schären zwi
en Helſingfors Hangö zu paſſieren. Jn dieſemGebiete müſſen die iffe auf offener See ſahen er

ſchwimmende Leuchtturm Grobarg und andere
Leuchtfeuer bei Helſingfors ſind gelöſcht worden.

Der Greyſche Vorſchlag.
London, 29. Juli. Wie das Reuterſche Bureau er

fährt, hat das Auswärtige Amt die Mitteilung erhalten,
daß Rußland im Prinzip dem britiſchen Kon
e zugeſtimmt hat. Gleichzeitigwünſcht Rußland den direkten Meinungsgaus-
tauſch mit Wien fortzuſetzen.

Falſche Gerüchte über den deutſchen Geſandten
in Belgrad.

Jn Berlin und auch in der Provinz waren am Diens
tag abend und Mittwoch vormittag Gerüchte verbreitet,
daß der deutſche eſandte am ſerbiſchen n
Frhr. von Grieſingerermordet worden ſei. Jn
unzähligen telephoniſchen Anfragen wurden wir um Aus
kunſt erſucht, ob eine Beſtätigung dieſer die Stadt durch

wirrenden Nachrichten vorliege. Tatſächlich iſt keinerlei
eldung eingegängen, die die Entſtehung eines M

Gerüchtes rechtfertigen könnte. Jm Gegenteil geht aus
ſo T be Telegramm hervor, da rr von Grie
ſinger ſich beſten Wohlbefindens erfreut:

n Eiſen morgen

Sem lin 29. Juli. Der en et Geſandte Frei
herr von Grieſinger iſt nach Niſch abgereiſt. Vor
her übergab er die Agenden dem deutſchen Konſul.
Der deutſche Konſul Graf Spee kam mit ſeparatem
Motorboot unter deutſcher Flagge aus Belgrad nach Sem
lin, wo er mit dem Platzkommandanten und dem Polizei
chef über den Schutz der deutſchen und öſterreichiſchen Be
wohner in Serbien konferierte und die Poſt für die Ge
ſandtſchaft mitnahm. Nach der Konferenz fuhr der Konſul
nach Belgrad zurück. Sein VBoot iſt das letzte, das vor
dem Kriegsbeginn zwiſchen beiden Staaten verkehrte. Vor
der Abfahrt erklärte der Konſul, daß Belgrad ruhig
ſei und der Schutz der Deutſchen Und ter
reicher vollkommen geſichert ſei.

Politische Abersicht.
England. Jn der Montag Sitzung des Unter

hauſes führte ein Antrag Redmonds auf Ver
khagung, um die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die
Vorfälle in Dub lin zu lenken, zu einer lebhaften Debatte.
Redmond tadelte, daß die Waffeneinfuhr in Jrland
erſt verboten worden ſei, nachdem die Mehrzahl der
Ulſterfreiwilligen mit Waffen verſehen geweſen ſei, um
die Waffeneinfuhr für die Nationaliſten zu verhindern.
RPedmond verlangte die Aufhebung des Verbots der
Waffeneinfuhr in Jrland, die Entfernung der Beamten,

die e für die Verwendung von Truppen verant
wortlich geweſen ſeien und ebenſo die Entfernung des
beteiligten Regiments. DerSekretär für Jrland Birrell
re eine eingehende e e zu und wies darauf
in, daß die Truppen von einer Volksmaſſe angegriffen

worden und viele Soldaten verletzt worden ſeien. Bonnar
La w übte an der Regierung ſcharfe Kritik und erklärt,
daß ſie für die Vorfälle verantwortlich ſei. Premier
miniſter Asquith betonte, daß man das Militär heraus
gefordert habe. Die Waffeneinfuhr ſei eine verhältnis-
mäßig nebenſächliche Angelegenheit. Weit wichtiger ſei
die Haltung, welche die Oppoſition gegen die Autorität
des Geſetzes einnehme. Dadurch werde die Schwierigkeit,
Jrland unter den gegenwärtigen Verhältniſſen zu regie
ren, erheblich vermehrt. Die Oppoſition brokla
miere die Geſetzesverletzung als eine Kardi
nagltugend. Wenn ſie ſelbſt zur Regierung kommen
ſollte, ſo würde ſie finden, daß die Regierung Jrlandseine Aufgabe für ſie ſei, die ſie nicht löſen könne.

Türkei. Jn Anbetracht der auswärtigen Lage hat
Finanzminiſter Dſchavid Bei ſeine ReiſeH Paris verſchoben
Albanien. Fürſt Wilhelm wird nach einer

Meldung aus Rom nicht abdanken. Die Tribunag,
welche jene Meldung verbreitet hatte, gibt nun ſelber
ehrlich zu, daß ihr Korreſpondent in Durazzo getäuſcht
worden ſei. Der Fürſt bleibt auf ſeinem Poſten,
kemme was da wolle. Turtulis, bisher Unter
richtsminiſter, iſt zum Genevalinſpekteur der Armee er
nannt. Der engliſche Journaliſt Speneer iſt zum
Chef der Südarmee ernannt. Mi erſuchte die Re
gierung um Jnſtruktionen, da Aleſſio von Jnſurgenten
umgeben und ernſtlich bedroht ſei. Der Fürſt unddie nan er e. Albanien ſind am Diens

Bord ſu

der
n a

ährend der Nacht, ruhig.
Die Kolonne Gouraud hatke am 26.

dieſes Monats, als ſie ihre am 25. begonnene Bewegung
im Jnaquentale fortſetzte, mit den Marokkanern
einen ſchweren Kampf zu beſtehen, in deſſen Verlaufe die
Franzoſen 50 Tote, darunter einen Hauptmann, verloren.

Deutschlanck.
Berlin, 29. Juli. Der Kronprin ztraf aus Zoppot

heute früh in Potsdam ein und nahm im Marmorpalais
Wohnung. Der Herzog und die Herzogin von Braun
ſchweig ſind, im Automobil von Gmunden kommend,
geſtern abend in München eingetroffen und mit dem
Nachtſchnellzug nach Braunſchweig weitergereiſt.

Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, Groß
ehe v. Tirpitz, iſt vom Urlaub nach Berlin zurück
gekehrt.

Vom Urlaub zurückgekehrt ſind der Staatsſekretär
des Jnnern Dr. Delbrück und der preußiſche Kultus
miniſter Dr. v. Trott zu Solz.

Die Vorbereitungen der künftigen Handwerker
novelle ſind, wie offiziös berichtet wird, noch nicht zum Abſchluß
gebracht worden, da es ſich um eine große Zahl grundſätzlicher,
zum Teil umſtrittener Fragen handelt. Es gilt daher nicht als
wahrſcheinli daß der Geſetzentwurf ſchon in der nächſten Ta
gung im Reichstage zur Vorlage kommt.

Nachklänge i Wahl in Labiau-Wehlau. So
wenig die Katze vom Mauſen läßt, ſo wenig kann das konſer
vative Agrariertum von ſeinen traurigen Kampfmitteln
laſſen. Kaum iſt der Wahlkampf in LabiauWehlau mit ſeiner
Aufregung vorüber, ſo ſorgen die Konſervativen dafür, daß ſich
ihr trauriges Bedrückungsſyſtem in Permanenz erklärt. Das
konſervative „Wehlauer Tageblatt“ veröffentlicht eine Liſte von
konſervativen Geſchäftsleuten in Labiau und kündigt an „Dieſe
Liſte wird auf Wunſch aus Wehlau, auch aus Tapiau und Allen
burg ergänzt. Sie enthält heute nur die erſten, uns zugäng
lichen Feſtſtellungen Alle Geſchäftsleute alſo, die nicht offen
e konſervativen Fahne ſchwören, werden damit der Rache der

unker und Junkergenoſſen überantwortet! Schlimmer kann
wohl Herr v. Heydebrand, der einſt erklärte, die Konſervativen
kämpfen nur mit vornehmen Waffen, nicht desavouiert werden.

Mußkonſervative. Zu den konſervativen Boykott
verſuchen in Wehlau wird uns aus Oſtpreußen geſchrieben Das
„Wehlauer Tageblatt“ veröffentlicht die Namen e angeb
i konſervativer Geſchäftsleute. Der Zweck dieſer Veröffent
lichung liegt klar zutage. Mit der politiſchen Geſinnung ſolcher
ſogenannten Konſervakiven iſt es aber manchmal recht eigenartig
beſtellt. Vor einigen Jahren kam in einem oſtpreußiſchen Städt
J während eines Wahlkampfes ein Vorſtandsmitglied des

onſervativen Vereins zu dem liberalen Vertrauensmann des
Ortes und übergab ihm einen Geldbetrag für den liberalen
Wahlfonds. Auf die erſtaunte Jrage des liberalen Mannes
wurde ihm von dem konſervativen Mitbürger die Antwort zu
teil: „Sie wiſſen ja ganz genau, wie ich denke. Dort muß ich
mitmachen, bei der liberalen Sache bin ich aber mit dem Herzen.“

Ein ganzer Kriegerverein ſollte ſich nach ſozialdemo
kratiſchen Berichten als Zeuge im Luxemburg
Prozeß gemeldet haben und zwar der Kriegervsrein zu

ehe wurden verwundet Einzelheiten fehlen
noch. e



J

Stein biuch im Odenwald. Die beiden Vorſitzenden des
Vereins erklärten nun unter Vorlage des Protokollbuches
daß niemals im Kriegerverein Steinbuch ein Antrag, ſich
als Zeugen zu melden, geſtellt, geſchweige denn ange
nommen worden ſei.

—Sozialdemokratiſche e in Berlin. Jn 27 Verſammlüngen proteſtierte am Dienstag
abend in Berlin die Sozialdemokratie durch zugkräftigeReden und eine ſcharfe Keſolntien gegen den Krieg.

Die Polizei hatte umfangreiche Abſperrungsmaßregeln
getroffen, um Demonſtrationen größeren Stils zu ver
indern, ſo daß die Verſammlungen alle ruhig verliefen
ur an der Ecke der Friedrichſtraße kam es zu einem

kleinen Zuſammenſtoß, bei dem mehrere Verhaftungen
vorgenommen wurden. Unter den Linden hatte ſich wie
der eine nach en ählende Menſchenmenge angeſammelt. Doch wußte an ier die Polizei die Bildung
von Demonſtrationszügen rechtzeitig zu verhindern

Die Lutherbeſchimpfung,
die neuerdings wieder in einem bayeriſchen Zentrums
blatt betrieben worden iſt, hatte zu einer Anfrage der
Deutſch Evangeliſchen Korreſpondenz an die „Bayeriſche
Staatsztg.“ geführt. Dieſe antwortet jetzt. Sie erkennt
an, daß das betreffende Zentrumsblatt, es war die „Augsb.
Poſtztg.“, mit ihrem kritiklos weitergegebenen Zikat aus
einem kürzlich erſchtenenen Buch über die katholiſche Ehe
die Empfindungen der Proteſtanten auf das tiefſte
verletzt habe. Der genannte Artikel ſei nach jeder Rich
tung hin zu bedauern. Das iſt eine erfreuliche Zurück
weiſung der Sudelei, die dadurch, daß ſie erſt auf „An
frage“ W iſt, nicht an Gewicht für die Zentrumspreſſe
verliert. as tut nun aber dieſe? Teilt ſie ihren Leſern
die ſcharfe Rüge der „Bayeriſchen Staatsztg.“ mit? Jm
Gegenteil, wo man nicht ſchweigend über den Vorfall hin
San wird der Spieß, wie vor allem in der „Augsb.

oſtztg.“ ſelbſt, umgedreht und werden Ausflüchte ge
braucht, die leider beweiſen, wie feſt die böſe Gewohnheit
und die n friedenſtörende re ſolcher Luther
ſchmähungen ſchon in der Zentrumspreſſe gewurzelt iſt.
Angeſichts dieſer Tatſache aber ſollte die „Bayr. Staats
eitung“ und überhaupt die Regierungspreſſe, auch inPreußen, ſich nicht immer erſt mahnen laſſen. Es handelt

ſich um mehr als um „geſchmackloſe Preßäußerungen“, die
Schmähungen der „Augsb. Poſtztg.“ z. B. gehen auf ein
mit biſchöſlicher Druckerlaubnis verſehenes Buch zurück, in
dem Obſzönitäten ausgemalt werden, lediglich, um den
Proteſtantismus der Gegenwart wie derVergangenheit als
den Arſtand und den Urquell der Sittenloſigkeit ünd ge
ſchlechtlicher Ausſchweifung hinzuſtellen. Das iſt uner
träglich. Der Verfaſſer jenes Werkes über die katholiſche
Ehe arbeitet an einer Neugauflage der unſauberſten Lügen
über Luther; er beklagt es, daß ſelbſt katholiſche, ja über
katholiſche Autoren, wie der Jeſuit Griſar, ſich einer
anſtändigeren Polemik befleißigen. Das iſt auch ein Jnte
gralismus, der ſo in die ultramontane Literatur wieder
eingeſchmuggelt werden ſoll, und dazu gibt ein Biſchof die
Druckerlaubnis, und ein Zentrumsblatt verbreitet dieſe
den konfeſſionellen Haß in häßlichſter Form atmende
Schundliteratur. Jm Gegenſatz zur „Bayr. Staatsztg.“
muß es deshalb heißen: „es kann wohl erwartet werden,
daß ſich die Staatszeitung mit ſolchen Dingen beſchäftigt

religionslkoſer edas Recht, die Augen vor moraliſch ichverwerflicher Konterbande angeblich chriſtlicher Blätter
und Autoren zu ſchließen 8

Verbandstag
der Rabattſparvereine Deutſchlands.

Unter au o rre zahlreicher Beteiligung von Ver
tretern der Behörden, Handels und Handwerkskammern
und unter Teilnahme von 700 Vertretern aus allen Teilen
des Reiches, die 75 000 ſelbſtändige Kaufleute und Ge
werbetreibende vertreten, trat am Montag in Straß
burg i. E. der diesjährige Verbandstag der Rabatt
ſparvereine Deutſchlands zuſammen. Der Vorſitzende
Nicolaus-Bremen hob in ſeiner Eröffnungsrede her
vor, daß die gemeinnützigen Rabattſparvereine ſich von
Jahr zu Jahr erhöhte Bedeutung und Beachtung er
worben haben. Sie gelten heute immer mehr als die
Stelle, welche mit Nachdruck die berechtigten For de
rungen der Handels und Gewerbetreibenden gegenüber
der SOffentlichkeit vertritt. Handel und Gewerbe ſind
Friedensberufe, und wenn die Völker in ihrem Ringen
um die Macht und die Erhaltung ihrer Ehre das Schwert
entſcheiden laſſen, dann leiden in erſter Reihe Handel und
Gewerbe. (Zuſtimmung.) Der Redner ſpricht die Hoff
nung aus, daß der zwiſchen dem befreundeten Hſterreich
ünd Serbien ausgebrochene Kriegszuſtand auf dieſe beiden
Staaten beſchränkt bleiben möge. Die Verſammlun
ſtimmte mit außerordentlicher Begeiſterung in das Ho
auf den Kaiſer ein, an den ein Huldigungstelegramm ab
geſchickt wurde.

Es folgten zahlreiche Begrüßungsanſprachen. Der
Vertreter des Jnternationalen Mittelſtandsverbandes,
Prof. Dr. Lambrecht-Brüſſel, betonte, daß die Kon
ſumvereine niemals ſo hoch gekommen wären, wenn ſie
nicht von ſeiten der Profeſſoren wiſſenſchaftliche Förde
rung gefunden hätten.Sederalſekretar Beythien erſtattete darauf den

Jahresbericht. Dem Verband gehören 503 Vereine mit
über 74 000 Mitgliedern an. Seit dem Vorjahre ſind neu
eingetreten 41 Vereine mit 3095 Mitgliedern. Der Geld
umſatz betrug 38 Millionen Mark. Der Redner ver
urteilte die von den Konſumvereinen veranſtalteten
Waren-Ausſtellungen, die mehr oder weniger
zum unlauteren Wettbewerb werden. Der Verband der
Rabattſparvereine ſei die einflußreichſte Kreditorgani

ſation SStadtverordneter JanſſenBarmen vehandelte
dem Thema „Die Konſumvereine als wirtſchaftliche und
nationale Gefahr die Frage der Arbeiter und Beamten
konſum Vereine

Schenke Hagen i. W. berichtete über die Werkvereine.
Dieſe Art von Vereinen gehöre zu den e un Konſum
vereinen. Sie kennzeichneten ſich als Vermittlungsſtellen
ür Waren. Redner ſchildert die Schäden des Werkvereins
ſtems. Sodann on Sekretär Teichmüller

Elberfeld über „die Kartellierungen in der Margarine
induſtrie Der Redner ſchlug die Bildung eines Aus
ſchuſſes vor, welcher die Frage einer eingehenden Prüfung
unterziehen ſoll. Koch Gotha behandelte das Thema
„Gegen den heimlichen Warenhandel“. Generalſekretär

Beythien- Hannover ſprach ſodann über die Be
kämpfung des Zugabeunweſens.

Die Verſammlung beſchloß darauf verſchiedene Satzungs
änderungen. Der Name des Verbandes wird in „Ver
band der Handelsſchutz- und Rabattſparvereine Deutſch
lands, Vertretung von Handel und Gewerbe“, geändert.

Neueste Nachrichten.
Zur politiſchen Lage.

Berlin, 29. Juli. Die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung bemerkt in ihrer heutigen Abendausgabe zu der
geſtern ausgegebenen amtlichen ruſſiſchen Mit
teilung: Der friedliche Ton der amtlichen
ruſſiſchen Mitteilung vom 28. d. M. hat hier leb
ehe en Widerhall gefunden. Bie Kaiſerliche

egierung teilt den Wunſch auf Erhaltung friedlicher
Beziehungen. Sie hofft, daß das deutſche Volk ſie durch
ſerneres Bewahren einer machtvollen und ruhigen
Haltung in ihrem Beſtreben unterſtützen wird.

Jeſterreich- Ungarn und Serbien.

Das einmütige Ungarn.
Budapeſt, 29. Juli. Die geſtrige Sitzung des

Abgeordnetenhauſes geſtaltete ſich zu einer feier
lichen Kundgebung der Volksvertretung für die Verteidi
gung der Ehre und der Jntereſſen des Landes. Namens
der Oppoſition erklärte Graf Apponyi, daß auch
eine Verwicklung mit irgendeiner Großmacht Ungarn
nicht abhalten dürfe, mit Serbien aufzuräumen.
Premierminiſter Graf Tisza ſagte dies zu. Der
Schluß der Sitzung und die Vertagung erfolgten darauf
unter begeiſterten Eljenrufen auf den König, die Armee
und die Regierung.

Budapeſt, 29. Juli. Das Magnatenhaus
hielt geſtern eine Sitzung ab, um das Vertagungsrefkript
entgegenzunehmen. Kardinal Fürſtprimas Johann
ECſer noch und Präſident Baron Samuel Joſika
hielten begeiſtert aufgenommene patriotiſche Reden, wo
rauf die Sitzung unter ſtürmiſchen Rufen auf König,
Vaterland und Armee geſchloſſen wurde.

Opfergaben auf dem Altar des Vaterlands.
Wien, 29. Juli. Baron Louis Rothſchildat 100 000 Kronen dem „Roten Kreuz“ überwieſen,

ax Egon zu Fürſtenberg wurde erſucht, den
von Komitee für Schaffung der n ne geſammelten
Betrag von 12 Millionen 3kanzlei für die Luftflotte zu überweiſen. Der Fürſt iſt
Präſident des Komitees.

Das Manifeſt Kaiſer Franz Joſephs.

Wien, 29. Juli. Der Kaiſer hat ein Manifeſt
erlaſſen, in dem es heißt An meine Völker! Es
war mein ſehnlichſter Wunſch, die Jahre, die mir durch
Gottes Gnade noch beſchieden ſind, Werken des Friedens
zu weihen und meine Völker vor den ſchweren Opfern
und Leiden des Krieges zu bewahren. Jm Rate der
Vorſehung war es anders beſchloſſen. Die Umtriebe eines
haßerfüllken Gegners zwingen mich, zur Wahrung der
Ehr meiner Monarchie, zum Schutze ihres Auſehens und

g

v iuf meine Volker, ſichſtets in Einigkeit Treue um meinen Thron geſchart
haben und für Ehre, Größe und Macht des Vaterlandes

zu ſchwerſten Opfern immer bereit waren. Jch vertraue
auf Oſterreich-Ungarns tapfere, von hingebungsvoller
Begeiſterung erfüllte Wehrmacht, und ich vertraue auf den
e tigen daß er meinen Waffen den Sieg verleihen
wird.

Die vaterländiſche Begeiſterung
in DeſterreichUngarn.

Wien, 29. Juli. Die Wiener Zeitung ſchreibt: Jn
einer guten und gerechten Sache ergreiſt Oſterreich
Ungarn das Schwert. Die Verantwortung für die Fol
gen trifft allein das Haupt der Schuldigen. In bewun
dernswerter Einmütigkeit ſcharen ſich die Völker der Mo
narchie um den heißgeliebten Herrſcher, um das ruhmvolle
Panier. Doch auch jenſeits der Grenzen des Reiches
treffen Nachrichten von herzerfreuenden Kundgebungen ver
ſtändnisvoller Sympathie ein. Zahlloſe begeiſterte Zu
ſtimmungen, welche dem urſprünglichen Volksempfinden
entſtammen, kommen beſonders aus dem verbündeten
Deutſchen Reiche. Sie bezeugen in Verbindung mit
der wertvollen feierlichen Zuſage der italieniſchen
Regierung, daß unſere Freunde und Verbündeten die
lautere Gerechtigkeit unſeres Kampfes
vollauf würdigen. Das Blatt ſchließt. Das Ziel
des uns aufgezwungenen Kampfes iſt die dauernd ge
währleiſtete Erhaltung eines ehrenvollen Frieden. Das
Fremdenbl. ſchreibt: Der Kriegiſt erklärt. Für die
Bevölkerung OſterreichUngarns gab es ſchon ſeit Tagen
keinen Zweifel mehr, daß er unabwendbar ſei. Die Volks
ſtimmung, die mit Wucht hervorbrach, gab den Entſchlüſſen
Der Regierenden die Weihe. Das Volk fühlte weder ein

Schwanken noch Zagen. Für das Volk war der Krieg ſchon
da. Nun iſt er Tatſache auch für Europa. Europa ſieht
jetzt noch etwas anderes: Es ſieht, daß Sſterreich Ungarn
nicht nur eine politiſche, ſtaatsrechtliche, ſondern auch eine
volkstümliche Realität iſt. Unſere Monarchie
iſt diesmal gefühlsmäßig eine Einheit. Die Legende von
der Ohnmacht nach außen iſt zerſtreut!

Die Diplomatenarbeit in Wien.
Wien, 29. Juli. Auf Grund von Erkundigungen

von informierter Seite melden die Blätter, daß Graf
Berchtold dem engliſchen Botſchafter erklärt habe, daß
die öſterreichiſchungariſche Regierung für den Vermitt
lungsvorſchlag Greys ſehr dankbar ſei und die guten Ab
ſichten der engliſchen Regierung vollauf zu ſchätzen wiſſe.
Die friedliche Beilegung des Konfliktes mit
Serbien ſei jedoch nicht mehr möglich, da die
Kriegserklärung an Serbien bereits unterzeichnet geweſen
ſei. Die Konferenz des ruſſiſchen Botſchafters
hatte nur informatoriſche Zwecke. Bisher erfolgte weder
eine Jntervention noch ein beſtimmter diplomatiſcher
Schritt ſeitens Rußlands. Die Gerüchte, daß Rußland
eine Neutralitätserklärung im Kriege zwiſchen Hſterreich
Ungarn und Serbien abgeben werde, wenn Hſterreich
Ungarn ſich verpflichte, keine Gebietserweiterungen anzu
ſtreben, entbehren, wie das Neue Wiener Tagblatt betont,
der Aktualität, da Hſterreich Ungarn wiederholt entſchieden
erklärt habe, daß es keine Gebietserweiterungen an

Kronen ſofort der Militär

Beſchlußunfähigkeit der Skupſchtina.
Belgrad, 29. Juli. Die Skupſchtina, die wegen

der Beantwortung der öſterreichiſchen Note und zur Be
willigung der Kriegskredite in Niſch zuſammenberufen
war, war beſchlußunfähig, da die Deputierten
infolge der Mobiliſierung nicht rechtzeitig in Niſch
eintrafen. Demnach ſind die hier verbreiteten Ge
rüchte, die Skupſchtina habe die öſterreichiſche Note voll
inhaltlich angenommen, unrichtig.

Die engliſchen Rüſtungen
London, 29. Juli. Aus Portsmouth wird tele

graphiert, daß die Admiralitätin aller Stille
r ü ſt e. Torpedoboote und Tauchboote würden ſeefertig
gemacht, und in allen Regierungsdocks herr
ſche lebhafte Tätigkeit. Die Admiralität und
das Kriegsminiſterium ſtänden in ununterbrochenem Ver
kehr, alle Schritte würden getroffen, um die Flotte
und Armee auf Kriegsfuß zuſetzen. Die erſte
Flotte liege in Portland zur augenblicklichen Abfahrt
bereit vor Anker. Sie verlud geſtern Kohle und Munition.
Die zweite Flotte werde zur Mobilmachung vorbe
reitet. Aus Gibraltar wird gemeldet, das Schlacht
ſchiff „Bellerophon“, das zur Ausbeſſerung nach Gibraltar
ging, wurde durch Funkſpruch nach England zurückberufen.
Das Torpedogeſchwader von Gibraltar, das nach
Huelva kreuzte, wurde ebenfalls zurückberufen und traf in
Eibraltar ein.

Der Empfang des Präſidenten.
Paris, 29. Juli. Der Obmann des Patrioten

bundes, Barros, erläßt einen Aufruf, in dem er die
Pariſer auffordert, den Präſidenten bei ſeiner Ankunft
zu begrüßen und demjenigen zuzujubeln, der ſoeben
das ruſſiſche Bündnis feſter geknüpft hat. Alle Fran
zoſen, die den Präſidenten auf ſeinem Wege zum Elyſ e
begrüßten, würden damit bekunden, daß ſie Freunde der
Tripleentente ſeien und ſich geſchloſſen um die dreifarbige
Fahne ſcharen wollten.

Eine warnende Stimme.
Paris, 29. Juli. Der revolutionäre allgemeine

Arbeiterverband erließ einen Aufruf, in dem der
Wunſch ausgeſprochen wird, daß der öſterreichiſch-ſerbiſche
Konflikt ſich nicht ausdehnen möge. Die Regierung könne
das le Volk für ſich gewinnen, wenn ſie wirk
lich ehrlich für den Frieden arbeite. Dasſei eine Kräft, welche feſter als alle geheimen Verträge
den endgiltigen Erfolg ſichere,

Ein bemerkenswertes Dementi.
Paris, 29. Juli. Aus Athen wird gemeldet: Der

griechiſche Geſandte in Konſtantinopel Panas dementiert ents
ſchieden die ihm vom Pariſer Matin zugeſchriebene Außerung,
daß Griechenland verpflichtet ſei, Serbien mit 100 000 Mann
zu unterſtützen.

Tumulte unter den Linden in Verlin.
Berlin, 29. Juli. Nach Schluß der ſozialdemokratiſchen Verſammlungen kam es geſtern abend hier unter

za ldemokratiſchen Trupps. An d
ertönten gegen 10 Uhr einzelne Pfiffe und dazu Ruſe, wie
„Nieder mit den Kriegshetzern!“ Nun wurde die Zahl
der Sozialdemokraten raſch größer und vor dem Café
ſtimmten einige von ihnen die Arbeitermarſeillaiſe an.

Ein kurzer Befehl. die Berittenen ſitzen auf, ſcharen
ſich zuſammen und ziehen los gegen die Tumultnanten,
ſo ſehr dieſe ſich wehren und ſchreien. Pfuiruſe werden
laut, dazwiſchen erſt vereinzelt, dann aus vielſtimmiger
Kehle: „Heil dir im Siegerkranz!“ Noch verhallen die
Stimmen in der Brandung, dann ſingt die Menge:
„Deutſchland, Deutſchland über alles Die Maſſen
prallen aufeinander, immer wieder müſſen die Berittenen
vor. Die Bürgerſteige ſind bald geſänbert, die Pferde
treiben, was nicht freiwillig geht, vor ſich her. Wieder
bilden ſich an den Straßenecken neue Anſammlungen,
wieder ergeht ſich die rote Jnternationale in ihren Kund
gebungen, ſo daß die Beamten mit voller Strenge vor
gehen müſſen. um die Ordnung aufrecht zu erhalten.
Wieder tönt es. „Nieder mit dem Kriegl“ Und immer
wieder ſchallt als Antwort die „Wacht am Rhein“ und
„Tentſchlanb, Deutſchland über alles Gegen Mitter
nacht begann ein Abflauen der Bewegung, die freilich von
Zeit zu Zeit immer wieder auflohte. Noch um 12 Uhr
hielten Ketten berittener Schutzleute die Mittelpromenade
beſetzt. Wie mitgeteilt wird, iſt die Zahl der Siſtierungen
verhältnismäßig gering. Mit dem Vorrücken des Zeigers
verpflanzten ſich die Auſammlungen von den Linden in
die Friedrichſtraße, wo bis in die frühen Morgenſtunden
ein ſtarkbewegtes Treiben herrſchte,

w.

Wieder ein ſchweres Grubenunglück.

Caſſel, 29. Juli. (Telegr.) Wie aus Craja
gemeldet wird, ereignete ſich auf dem im Abteufen be
griffenen Kalibergwerke „Craja II in vergangener
Nacht eine ſchwere Dynamitexrploſion, bei der
11 Bergleute und 1 Steiger tödlich ver
un lück ten.

Craja, 29. Juli. Die Dynamitexploſion er
folgte gegen 1 Uhr früh in einem engen Höhlenraume.
Jn der Höhle befanden ſich 12 Mann, die durch die
explodierten 80 Pfund Dynamit in Fetzen geriſſen wur
den. Nur ein Bergmann gab noch ſchwache Lebens
zeichen von ſich. Er wurde in das Bleicheröder Kranken
haus geſchafft. Da die Zeugen des Unglücks ſämtlich
der Exploſion zum Opfer gefallen ſind, iſt über die Ent
ſtehungsurſache nichts zu ermitteln.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſebuno.

Keklameteil
Der Schrecken jeder Mutter ſind die Sommerkrank

heiten der Kinder, beſonders der gefährliche Brechdurchfall.
Geben Sie Jhrem Säugling, um ihn wirkſam zu ſchützen die
Kuhmilch, mit einem Zuſatz von „Kufeke“, dieſes altbewährte
Nährmittel macht die Milch bekömmlicher, ſorgt für eine ge
egelte Verdauung und bringt das Kind zu beſter Entwicklung

er Kanzlerecke
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Anzeigen e
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keineVerantwortung übernehmen, jedoch
werden diegeber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Für die vielfachen
Ehrungen u. Aufmerkſam
keiten anläßlich unſerer
ſilbernen Hochzeit ſagen hoch

erfreut unſeren innigſten
Dank.

Merſeburg, d. 29. 7. 1914.

Milchhändler
Hermann Schönbrodt

und Frau.

69660öööFür die Aufmerkſamkeiten an
läßlich unſerer
ſagen wir hierdurch unſeren au
richtigſten Dank.

Merſeburg, den 29, Juli 1914.
Hermann Litzkendorf und Frau

Anna geb. Schmidt.
Dankſagung.

Zurückgekehrt vom Grabe
unſers lieben, unvergeßlichen
Kindes ſagen wir allen

für die reichen Kranzſpenden
unſern berzlichſten Dank.

Merſeburg, den 29. Juli 1914.
Jm Namen der tieftrauernden

Hinterbliebenen
Rudolf öchubert und Frau.

waugsverteigerung.

Jm Wege der Zwangsvoll-
ſtreckung ſollen die in Merſeburg

elegenen, im Grundbuche von
Merſeburg Band 85 Blatt 3135
ur Zeit der Eintragung des
erſteigerungsvermerkes auf den

es

kannten und Verwandten für die
Teilnahme beim Begräbnis, ſowie

ünſche der Auftrag

Katt hevopderer Metunn!

Heute morgen Verschied nach
langem, in grosser Geduld ertragenem
Leiden die Krone unserer Familie, mein

herzensguter, treusorgender Mann, unser
heissgeliebter Vater, Bruder, Grossvater,

Scehwiegervater, Schwager und Onkel

Der Hermann Taha

im Kaum Vollendeten 56. Lebensjahre.

Silberhochzeit

Um stilles Beileid bitten

Die fieftrauewwäen Hnterdehenen.

Merseburg, New Vork, 29. Juli 1914.

Kranzspenden und Kondolenzbesuehe dankend

verbeten.

Ramen des Gärtners 9skarschwarz e
in Merſeburg
Grundſtücke

Wohnhaus, Nordſtraße 2,

Natzungswert, und
Plan Nr. 164/167 o von 49 ar
O5 an Größe mit 8,29 Talern
Grundſteuerreinertrag, 44 ar
96 q a Größe mit 7,71 Talern
Grundſteuerreinertrag, Ge
bäudeſteuerrolle 419, Grund
ſteuermutterrolle Artikel 205

am 19 September 1914
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
S an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 10 verſteigert werden.

Merſeburg, den 28. Juli 1914.
Königliches Amtsgericht.

Das Konkursverfahren über
das Vermögen des ArbeitersGuſtav Martin in Merſeburg
wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch auf
gehoben.Merſeburg, den 25. Juli 1914.

Königl. Amtsgericht, Abt. 1.

OM- Verpachtung
Die Aepfel auf der Merſeburg

Weißenfelſer Straße, der Gemeinde
Spergan gebörig, ſollen Donners
tag den 30. Juli nachm. 5 Uhr
im Gieler ſchen Gaſthof meiſt
bietend verpachtet werden.

Spergau, den 265, Juli 1914.
Der Gemeindevorſtand.

Wohnung,
1. Etage, 8 Stuben,
Küche und Zubehör, elektr. Li
und Gas, ſofort oder 1. Oktober
beziehbar. Preis 850 Mk.

Schmale Straße 4

Zimmer
mit Zubehör zum 1. Oktober d. J.
zit vermieten Ober Altenburg 12, vt.

Gand 30 nen ne 305
Mark zu vermieten, ferner daſelbſt
parterre 2 Stuben für einzelnePerſon, Preis 110 Mark.
Astuden, Kammer u. Klcheſe
zu vermieten und 1. Okt. zu be ziehen

Leunger Str. 24, 1. Et. l.
Wohnung, Stube, Kamm. K.

und Zubehör wegzugshalber
ſofort oder I. Oktober beziebbar.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

eingetragenen

mit

S 5500 Mark
1, Ackerbypothek per 1. 10 oder

zu zedieren und dazu 1000 bis
2000 Mk. füc ſofort nur von Selbſt
perleiher geſucht. Offerten unter
L A an die Exped. d. Bl

(auch in kleineren Poſten) ſind
zuf Hypothek zu vergeben Adreſſen

ſind unter C O I856 in der Exp.
d. Bl. niederzulegen.

e S SS59IIDDDDDDCDDEMEBG In
Geſchäfts -Verlegung!

Meiner werten Kundſchaft ſowie einem ge
ehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung
zur gefl. Kenntnis, daß ich mit heutigem Zage nach

S Schmale Straße 14
verzogen bin.

Ich werde auch hier beſtrebt ſein, beſte Auali
täten bei billigſten Preiſen zum Verkauf zu bringen.

Merſeburg, den 29. Juli 1914.

Hochachtungsvoll
Max Schneider, lIechaubermeister,

Merſeburg, Schmale Straße 14.

I-ICCCD-“d Dre

Alle Magen u. Darmleidende, Zuckerkranke, Blut
arme uſw. eſſen, um zu geſunden, das echte Kaſſeler

imonsbrot,
verſehen unt Streifband und ſchwarzweißroter
Schutzmarke. Stets echt und friſch zu haben bei

IyJ. NNoer-Scheten Sünde

Donnerstag Von nachmittags 3 Uhr ah

Vebungsschiessen,
Abends 9 Vhbr alle aktiven Kameraden im

„Schützenhaus“ versammeln.

Garten u

Mobliertes
zu vermieten Lindenſtr. 19, part

Aelteres,

preiswert zu verkaufen.

Aenſerer- ſchweres

III
Haſthof Deutſcher

S Hof

Gehacktes von 2 Uh
10 Rab. friſche Wurſt.

Albert Schulz, Weiße Mauer.

NsFriſchen Schmeer
Butter-Central-Halle,

ff. marin. Heringe,

on Freitag a

Wegen Familienfeier
Von der Reise

mein Geſchüft S

Bahnhofſtr. 10.San es h tWilhelmſtraße 2
iſt die 1. Etage, 9 Zimmer und
Zubebör, zu vermieten und ſofort

deztebhbar. Außerdem iſt daſelbſt
die Parterre-Wohnung, 9 Zimmer,

Zub hör, zu vermieten
und 1. Oktbr beziehbar. Näberes

Wilhelmſtraße 4, 1 Tr.
Fin Laden mit 2 Schaufenſtern

und Wohnung iſt zu vermieten
u. ſogleich od. 1. Okt. zu beziehen.

uſtav Veuſchel, Schmale Str. 10.

Moll Reſt
Dir. Max Ebhardt.

Donnerstag d. 30 Juli abds. 8 Uhr.

S Hperettenpreiſe. W
Das Liebesſieber.

Operette von Paul Rahn und
Kurt Sanden.

Freitag den 31 guli abds. 3 Uhr.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Markt 23.

S Schauſpielpreiſe.
Beneſiz von Fräulein

Zimmer grma Hellersberg.

Der Dieb.
ſchwarzes,

fleißigesArheitptern

O. R. Gchumann,
en Slanhes

Schauſpiel in 3 Akten

von Henry Bernſtein.
e

Bestauratlon.
m

ſtebt zu verkaufen

Lauchſtedter S

Heute DonnerstagW Sohlachiofest.

Deutſcher Kaiſer.
traße. Donnerstag

Empfehle heute Donnerstag früh
Wellfleiſch, Bratwurſt,

r an,

S Schlachtefeſt.
Heute Donnerstag
J wieder CSchlachtefeſt.

A. Schulz, Weiße Mauer 1.

Entenplan 3.

Leute

Empfehle: AurGtuteurbet
ſeltene ilsdetwatung Verder

empfiehlt

Züge friſche Pſitſiche
Michel's Gärtnerei,
[Friedrichſtraße 88.

Tüchtige „Frdarbeiter

Reue Kartoffeln
verkauft Hertel, Saalſtraße.

u

Brückenbauſtelle Hürrenberg a. S.

Kirſchuflüger

Reue Kartoffeln,

gut verleſene und gut kochende9 Zentnern undare, in ganzenausgewogen ligſt, ſowie

Futter Kartoffeln,
pro Zentner Mk. 2 00, empfiehlt
E. Weishahn, Neumarkt 39.

werden bei hohem Akkord geſucht.
Sand 1, I. Et.

I jüngerer Hansburſche
wird ſofort eingeſte

Gaſthof „Drei Schwäne“.
Guche per 1 Auguſt einen

Hausburſchen,
15—17 Jahre alt, möglichſt vom
Lande. Stagkes Reſtanration.

Tüſht. Puyarbelterin

Neue wohlſchmeckende

Speiſekartoffeln
(täglich friſch) verkauft

Rich. Klauß, Weibenfelser Str. 20727,

geſucht A. Koppmann.
Ein S rwird zum 1. Aug.Mädchen geſucht

Helgrube 29.
Aelteres, anſtänd. u. ſauberes

J Mädchen als Aufwartung
für den ganzen Tag zum 1.8. 14,
geſucht Unter Altenburg 41.

Miß
karbene ähne
neu bleichen wird in der Zahntechn
ndchau Chlorodont“

warm empfohlen. Herrl. erfri
ſta, auch gegene

geſetzl. geſ.

r den Schmelz. Tube 50
obetube gratis. Vberall erhältlich

Rich. Kupper, Drog., Markt 17

ende Zahn
üblen Mundgeruch und
garantiert unſchädlich

und 1

en AufwartungMädchen als
für nachmittags geſucht.

A. Vörſch, Burgſtr. 24
(nicht unterAufwartung 17 Jahren)

für den ganzen Tag geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Junges Mädchen als
Auſwartung

geſucht Ober Altenburg 3, part.

Halle a. d. S.
ZToolondher Garten

Kugust2

williger Sonntag
Den ganzen Tag über

Erwachsene 30 Pfg.
Kinder 20 Pg.

Nachmittags und abends

Konzert

Saubere Aufwartung
für einige Vormittags

ſtunden geſucht Burgſtr. 21, 2. Et.

Eine Auſwartung
wird zum 1. Auguſt geſu

Lindenſtraße 8.

Verloren am Sonntag im Feld
ſchlößchen oder auf dem Wege
dabin (Teichpromenade) ein
ſchwaches, goldenes Kettchen (Arm
band). Geg. Bel. abz. Breite Str 4
Polen riegshund Zapelaufen!

Nulandtſtraße 14.
Hierzu eine Beilage.



Nr. 176.

Das ſozialdemokratiſche Programm.
Le. Der frühere ſozialdemokratiſche Abg. Calwer

hat kürzlich in einer bei Eugen DiederichsJena er
ſchienenen Schrift das ſozialdemokratiſche Programm
einer kritiſchen Erörterung unterzogen. Das ſehr
umfangreiche Buch iſt in ruhigem Tone gehalten,
wird aber vielleicht gerade um deswillen mit ſeinen
kritiſchen Betrachtungen über das Programm der
e Partei eine gewiſſe Beachtung

inden.
Ealwer geht bei ſeinen ganzen Betrachtungen von

dem Geſichtspunkt aus, daß ſchon heute der Schwer-
punkt der Arbeiterpolitik bei den Gewerkſchaften
und bei den Konſumgenoſſenſchaften liegt. Wollten
dieſe in ihrer Entwicklung nicht gehemmt werden,
ſo müßten ſie die Vorurteile, die ſich aus dem ſozial
demokratiſchen Programm heraus in den Reihen
ihrer Mitglieder feſtgeſetzt haben, zu überwinden
trachten. Das iſt nach Calwer, und hier wird man
ihm ohne weikeres zuſtimmen, gewiß keine leichte
Arbeit, er meint aber, dieſe Arbeit würde ganz er
heblich vermindert werden wenn die politiſche Ar
beiterpartei ſelbſt ſtch zu einer gründlichen Reform
des Programms entſchließen könnte. Es erſcheint
ihm dies aber ſelbſt als ziemlich unwahrſcheinlich,
und ſo nimmt er an, daß im weiteren Verlauf der
Entwicklung die Gewerkſchaften und die Konſums
genoſſenſchaften getrennt ihre wirtſchaftlichen Ziele
im Rahmen ihres Tätigkeitsgebietes verfolgen werden,
daß aber das einigende Band, das für das eigentliche
Ziel des Sozialismus in der politiſchen Partei be
ſtand und beſtehen ſollte, ſich immer mehr lockert.
Die ſachlichen Gegenſätze würden wachſen, und die
perſönlichen Beziehungen würden ſie nicht mehr zu
überbrücken vermögen

Man ſieht, daß Calwer die Zukunft der Sozial
demokratie als politiſche Partei mit recht peſſimiſtiſchen
Blicken betrachtet. Er vertritt den Standpunkt, daß
der Einfluß der Gewerkſchaften, der heute ſchon ſo
ſtark ſei, daß die Partei weitgehende Rückſicht auf
ſie nehmen muß, in der Zukunſt ſehr ſtark zunehmen
muß. Er hebt hervor, daß in der ſozialdemokratiſchen
Partei ſelbſt das Bedürfnis nach einer Reviſton des

z wiederholt a
nicht, daß es für eine feſtgefügte Parkei ungemein
ſchwer ſei, an ihren nun einmal feſtſtehenden Grund
ſätzen zu ändern.

Bei der Kennzeichnung des Programms der Sozial
demokratie nennt es Calwer einen Kardinalirrtum
desſelben, wenn es von einem rieſenhaften

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

34. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Bei aller Freundlichkeit und Güte war ſie doch ſtolz auf

ihre vornehme Geburt und würde es ihr nicht verzethen,
V ſie es gewagt hatte, ihre Augen zu ihrem Bruder
Alexander zu erheben.
FSürſt Jwan und ſeine Gemahlin würden nicht lange

zögern, ſie aus dem Hauſe zu weiſen. So weit wollte ſie
es nicht kommen laſſen. Freiwillig wollte ſie gehen.

Aber wohin ſollte ſie ihre Schritte lenken ach
Deutſchland zurück, gewiß. Aber dazu bedurfte es eines
Paſſes. Den mußte ſie ſich zunächſt zu verſchaffen ſuchen.
Vielleicht würde ihr Fürſt Jwan denſelben ſchnell be
nen können. Um ſie los zu werden, würde er es gern
ün.

Dann konnte ſie nach Deutſchland zurückkehren. Viel
leicht ging ſie auf einige Zeit zu ihren Verwandten, die
in einem kleinen pommerſchen Städtchen wohnten. Ernſt
Heinzius, ihr Vetter, würde wohl nun längſt verwunden
haben, daß ſie ſeine Hand nicht angenommen hatte. Er
ünd ſeine Mutter, Tante Johanna, würden ſie gern einige
Zeit bei ſich aufnehmen, bis ſie ein anderes Anterkommen
e hatte. Sie hatte ihr ja ſo oft geſchrieben und
geſagt, daß das kleine Doktorhäuschen, das an dem großen,
geheimnisvollen See ſo freundlich im Grünen lag, ihr
federzeit eine Heimat ſein würde.
Ja, dahin wollte ſie ſich wenden. Aber Saſcha durfte

nicht erfahren, wohin ſie ihre Schritte lenkte. Sie wollte
ihm noch einen Brief ſchreiben und dieſen hinter den Sockel
der Zarenbüſte legen.

Dort würde er ihn finden, wenn ſie ſchon das Haus
verlaſſen hatte. Liebevoll und ernſt wollte ſte in dieſem
Brief mit ihm reden, ihm alles noch einmal zu bedenken
geben und ihn bitten, ihr nicht zu zürnen, daß ſie ſich ihm,
in der Angſt um ſein Heil, entzog-

Soweit in ihren Gedanken gekommen, erhob ſich Eliſa.
Jhr Geſicht war bleich, aber ein feſter Entſchuß leuchtete
aus ihren Augen. Wenn auch das arme Herz noch ſchmerz
lich zuckte und immer wieder ſehnſüchtig nach Glück ver
langke das mußte durchgekämpft werden.

Sie ſetzte ſich nieder, Um zuerſt den Brief an Saſcha
d ſchreiben. Jhr ganzes Herz legte ſie in dieſen Brief.

Wie ein letztes Vermächtnis an ihn ſollten ihre Worte in
ſeine Seele dringen

Wie nur die Liebe bitten kann, ſo bat ſie ihn, ſich zu be
ſcheiden und das Unabänderliche zu tragen.

Es wurde ein langes Schreiben. And heiße Tränen
rannen darauf nieder. Aber als ſie damit zu Ende war,
wurde ſie ruhiger. Sie wußte, daß ſie recht getan hatte
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Wachstum der Produktivität der menſchlichen Arbeit
ſpricht; die menſchliche Arbeit als ſolche bringe nichts
hervor, ſte verändere vielmehr nur gegebene Stoffe
in einer Weiſe, die aus wirtſchaftlichen Gründen
nötig iſt; das menſchliche Geſchlecht ſei, um leben zu
können, in erſter Linie auf die Produktivität der
außermenſchlichen Natur angewieſen. Die Produk
tivität der Pflanzen- und Tierwelt iſt es, die die
Vorausſetzung für die Exiſtenz des Menſchengeſchlechts
biete. Auch die anorganiſchen Rohſtoffe, die die
menſchliche Wirtſchaft zur Befriedigung der Bedürf
niſſe braucht, gibt uns die Natur. Von einem „rieſen
haften Wachstum der Produktivität kann aber bei
der Landwirtſchaft trotz aller Fortſchritte im Acker
bau und in der Viehzucht nicht die Rede ſein. Anders
liegen die Dinge bei der Gewinnung von anorganiſchen
Rohſtoffen, alſo von Kohlen, Erzen, Steinen etc.
Die Gewinnung dieſer Güter hat im Laufe des letzten
Jahrhunderts ganz gewaltig zugenommen. Und bei
dieſen Förderungsarbeiten ſpielt der moderne Groß
betrieb eine überragende Rolle. Aber dieſe Vermeh
rung der Förderung von Kohlen und Erzen kommt
nur indirekt den Konſumenten zugute. Calwer geht
die Weiterverarbeitung der Produkte durch und führt
aus, daß ſich die Zahl der Waren unglaublich ver
mehrt und ihre Menge gegen früher vervielfacht
habe; das ſei bei der ſtarken Erſparung von menſch
licher Arbeitskraft auch garnicht anders zu erwarten
geweſen. Alles in allem aber: die Produktionskraft
der Natur iſt in erſter Linie die Quelle, auf der die
menſchliche Wirtſchaft baſtert. Das iſt die Auf
faſſung Calwers gegenüber dem bekannten grund
legenden Satze des ſozialdemokratiſchen Programms.

Jn längeren Betrachtungen tritt Calwer der ſozial
demokratiſchen Auffaſſung entgegen, als ob der Klein
betrieb überall notwendig dem Untergange geweiht
ſei; der erſte Satz des ſozialdemokratiſchen Pro
gramms müſſe eine Einſchränkung dahin erfahren,
daß nur ein Teil, allerdings im Gewerbe ein ziem
lich ſtarker Teil des Kleinbetriebes, dem Untergange
verfallen ſei. Calwer weiſt hier auf die intereſſante
Erſcheinung hin, daß aus der Landwirtſchaft heraus
eine ſtändige Vermehrung des Proletariats ſtattfindet,
obwohl der Kleinbetrieb exiſtenzfähig bleibt und
feinegwegs dem Untergange geweiht iſt. Auch 5

widmet der Kritiker des ſozialdemo chen
gramms ein Kapitel. Er ſucht nachzuweiſen, daß
die Entwicklungstendenz, wie ſte im ſozialdemokra
tiſchen Programm ausgeſprochen iſt, nicht zutreffend
iſt, vielmehr die Monopoliſterung der Produktions-
mittel keinesfalls überall eintritt; der Kapitalismus

und daß ihr ſchweres Opfer nicht vergeblich gebracht ſein
würde. Sie ſchloß den Brief, küßte ihn und legke ihn
beiſeite. Erſt wenn ſie das Haus verließ für immer,
wollte ſie ihn guf den beſtimmten Platz niederlegen. Nicht
eher durfte er r finden, bis ſie fort war.

Außerlich ruhig, begann ſie dann, ihre Sachen zu acken.
Sie war noch nicht weit damit gekommen, als ein Diener
ſie in das Arbeitszimmer des Fürſten Jwan beſchied.

Eliſa drückte die Hände auf das Herz, das laute,
harte Schläge tat. Ein banger Seufzer entfloh ihren
Lippen. Das wurde noch ein ſchwerer Gang für ſie
aber er war nicht zu vermeiden.

Die Zähne feſt zuſammenbeißend, ging ſie hinaus und
begab ſich zum Fürſten.

Als ſie bei ihm eintrat, erhob er ſich von ſeinem
Schreibtiſch, der dicht vor dem einen Fenſter ſtand und
ſah ſie eine Weile ſtümm an.

Eliſa ſenkte ihren Blick nicht vor dem des Fürſten
Jwan. Jhre Haltung war vollkommen ruhig. Nür das
Geſicht war ſehr bleich.

Fürſt Jwan betrachtete ſie mit den Augen eines
Mannes, der die Vorzüge eines Weibes abmißt. Und er
mußte ſich geſtehen, daß er ſehr töricht geweſen war, ſeinen
Sohn nicht beſſer behütet zu haben. Dies Mädchen war
ſchön genüg, ein kaltes Herz in Flammen zu ſetzen, wieviel
eher das leicht entflammte, heiße Herz ſeines Sohnes.

Etwas in Eliſas Zügen, die ſtille Reinheit, der ſchmerz
verzogene Mund und das klar und groß zu ihm aufgeſchlagene Auge entwaffnete- ſeinen ern, Faſt tat es
ihm leid, daß er hart mit ihr verfahren mußte. Aber die
Sorge um ſeinen Sohn ließ ihn das Gefühl ſchnell beiſeite
ſchieben. Ruhig ſagte er

„Jch habe Sie gebeten g. mir zu kommen, Fräulein
Helbig, üm die peinliche Angelegenheit mit Jhnen zu
regeln, die ſich zwiſchen uns ergeben hat. Mein Sohn hat
ſich leichtſinnigerweiſe verleiten laſſen, Beziehungen zu
Jhnen änzuknüpfen, die natürlich nicht von Beſtand ſein
können. Ich will es Jhnen erſparen, Jhnen Vorwürfe
zu machen, daß Sie auf dieſe Beziehungen eingegangen
ſind. Jch will auch nicht abwägen, ob Sie oder meinen
Sohn die größte Schuld trifft. Ohne Zweifel iſt nur, daß
er im Ernſt nicht an eine eheliche Verbindung mit Jhnen
denken konnte, obwohl er ritterlich ſeine Braut naunte,
an e Sie in einer kompromittierenden Lage über
raſchten

rotzdem mein Sohn majorenn iſt, unterſteht er noch
immer in gewiſſem Sinne meiner Vormundſchaft. Jn
meiner Eigenſchaft als Chef unſeres Hauſes habe ich doch
ein Wort in dieſer e ne mitzuſprechen. And esiſt ausgeſchloſſen, daß ich jemals eine ihe un ebenbürtige

Ehe ſanktionteren würde. Soviel Einfluß e ich noch
auf meinen Sohn, daß er nicht Wert zur Ausführung
einer ſo tollen Jdee ſchreiten würde. Das bitte ich Sie,

mache durchaus keine Anſprüche

habe an Kraft noch keineswegs abgenommen, es ſei
aäußerſt kurzſichtig, ſo zu tun, als ob wir einer wirt
ſchaftlichen Kataſtrophe entgegengingen. Es iſt ganz
ausgeſchloſſen, daß die Entwicklung in Zukunft ſich
anders geſtalten wird, als es bisher in der Geſchichte
der Fall geweſen iſt.“

Auch der Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel,
einer Hauptforderung der Sozialdemokratie, ſteht
Calwer höchſt ſkeptiſch gegenüber, und er ſchließt
dieſes Kapitel mit dem einfachen Satze, der Gedanke
einer generellen Verſtaatlichung der Produktionsmittel
als eines Radikalmittels zur Beſeitigung der Schäden
der heutigen Wirtſchaftsordnung müſſe fallen

Über die Haltung der Sozialdemokratie zum Staat
äußert ſich Calwer dahin, daß die prononzierte
Stellung gegen die Monarchie und insbeſondere gegen
den Monarchen nicht richtig ſei. Die Budgetverwei
gerung der Sozialdemokratie ſei nur zu verſtehen
aus der Erbitterung, in die man die Sozialdemokratie
hineingetrieben habe (hier möchten wir ein Frage
zeichen machen und die Auffaſſung vertreten, daß
für die Budgetverweigerung von vornherein in der
Sozialdemokratie auch ſtreng dogmatiſche Anſchau
ungen maßgebend geweſen ſind). Aber, ſo fährt
Calwer fort, die Erbitterung ſei ein ſchlechter Rat
geber, und es ſprächen Gründe genug für das Auf
geben einer Taktik, die mehr und mehr wirkungslos
geworden iſt; es werde dadurch nur erreicht, daß
man die gegneriſchen Parteien enger zuſammendrängt,
anſtatt ihre Gegenſätze möglichſt hervortreten zu
laſſen. Die Forderung der direkten Geſetzgebung
durch den Staat lehnt Calwer als gänzlich undis
kutabel ab. Die Motivierung der ablehnenden Hal
tung in der Kolonialpolitik ſeitens der Sogzialdemo
kratie hält Calwer für falſch. Die Erwerbung von
Kolonien ſei für einen Staat mit aufſtrebender Wirk
ſchaftsentwicklung, raſch anſteigender Bevölkerungs
ziffer und einem allmählich eng werdenden Wirt
ſchaftsgebiet eine Notwendigkeit.

Calwer formuliert ſchließlich folgenden Satz: „Es
iſt verkehrt, die Menſchen wegen der von Menſchen
verurſachten Ungerechtigkeiten auf ein Jenſeits zu
vertröſten, aber es iſt ebenſo verkehrt, ſie auf einen
dicsſeitigen Zukunftsſtagagt zu verweiſen, der von

er grei
die Gedankengänge mancher Sozia
die von der Herrſchaft der Sozialdemokratie das
ewige Reich des Glücks erwarten aber es iſt gut, daß
mit ſolchen nüchternen Betrachtungen der politiſchen
Sentimentalität zu Leibe gegangen wird.

e

zu bedenken. Jch bin aber gewillt, anzuerkennen, a mein
Sohn Jhnen durch ſein Verhalten eine Entſchädigung
P geworden iſt. And ſo bin ich gern bereit, dieſe

erpflichkung zu löſen und Jhnen eine angemeſſene Ab
findungsſumme zu zahlen, wenn Sie ſich bereit erklären,
ſofort mein Haus zu verlaſſen Und jede Beziehung zu
meinem Sohne ein für allemal abzubrechen. Uber die
Höhe dieſer Abfindungsſumme können wir in Ruhe ver
handeln. Sie brauchen

Bis hierher hatte Eliſa ihn ruhig reden laſſen. Nur
das Blut kam und ging in jähem Wechſel in ihrem Geſicht.
Jetzt aber hob ſie mit einer ſo entſchieden aäbwehrenden
Gebärde die Hand, daß er betroffen verſtummte. Sie hob
den Kopf und ſah dem Fürſten mit einem feſten, ſtolzen
Blick in die Augen. Dann ſagte ſie beherrſcht, aber mit
vor Exregung zitternder Stimme

„Genug ich bitte Eure Durchlaucht, nicht weiter in
dieſem Tone mit mir zu ſprechen. Von einer Abfindungs
ſumme kann keine Rede ſein dieſes Anerbieten weiſe
ich als ſchmachvoll zurück, es beleidigt i und ich bin
nicht willens, mich veleidigen zu laſſen. Es gibt nichts,
was mir Eure Durchlaucht mit Geld abkaufen könnten.
Auch erkläre ich zugleich, daß ich mich in keiner Weiſe
ſchuldig fühle. Gegen das Schickſal ſind wir alle machtlos

und mein Schickſal legte mir die Liebe zu Fürſt Alex
ander ins Herz. Dieſe Liebe r nicht weniger rein und
tief, weil ich nur ein armes, ſchlichtes Mädchen bin
und ſie iſt mir nicht feil um alle Schätze, die mir Eure
Durchlaucht zu bieten hätten. Das wollte ich Eurer
Durchlaucht ſagen.

Fürſt Jwan ſtrich ſich unbehaglich über das Kinn, ohne
ſeinen Blick von ihr zu laſſen.

„Soll das heißen, daß Sie auf dem Schein beſtehen und
ein Anrecht auf meinen Sohn geltend machen wollen
fragte er ſcharf

Ein wehmütiges, trauriges Lächeln flog wie ein Schein
über ihr blaſſes Geſicht.

„Eure Durchlaucht können ganz unbeſorgt ſein, ich
eltend, die mir nicht zu

ſtehen. Auch ohne dieſe Anterredung wäre ich überzeugt
geweſen, daß meines Bleibens hier nicht länger iſt Jch
war bereits dabei, meine Sachen zu packen, als Eure
Durchlaucht mich rufen ließen. So ſchnell als möglich
werde ich abreiſen nach Deutſchland zurück. And Fürſt
Alexander iſt frei ich mache keine Anſprüche an ihn
geltend und breche alle Beziehungen zu ihm ab, einzig nuraus dem Grunde, weil i ihn zu lieb habe um ihn in
Kämpfe zu verwickeln, und weil ich weiß, daß er unter
einem Zerwürfnis mit ſeinen Eltern leiden würde. Nur
die Rückſicht auf ſeinen e mein Tun Jchhabe bereits einen Brief an Fürſt Alexander geſchrieben,
in dem ich ihn vitte, ſeinen Eltern gehorſam zu ſein und
mich zu vergeſſen. (Fortſetzung folgt.)



Volks wirtschaftliches.
Der Verbreitung der Maul und Klauenſeuche hatte

der ren im Preußiſchen Herrenhauſedie Erklärung a un daß die
in ihren erſten Anfängen auf Einſchleppung aus
Rußland zurückzuführen ſei. Dieſe Erklärung m nder u ſtſchen eterinärverwaltung als un
richtig angegriffen worden „Während in Preußen in dieſer
Zeit in den vier Grenzprovinzen im Durchſchnitt monatlich
74 Bezirke oder 46,8 Proz. ſämtlicher in dieſen Provinzen
vorhandener Bezirke verſeucht geweſen ſeien, ſeien in den
ſieben ruſſiſchen Grenzgouvernements durchſchnittlich nur
19 verſeuchte Kreiſe monatlich an worden, was einem
Prozentfatz von 32,2 Proz. der Geſamtzahl der zu dieſen
Gouvernements gehörenden r entſpreche. Hiernach
ſeien augenblicklich die an Rußland angrenzenden Pro
vinzen Preußens als Hauptherd der Seuche zu betrachten,
und nicht Deutſchland, ſondern vielmehr Rußland müſſe
darauf bedacht ſein, ernſte Maßnahmen gegen das Ein
dringen der Seuche aus dem Nachbarſtaate ergreifen.“
Dieſen Ausführungen wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ in
Darlegungen, die anſcheinend aus dem Landwirtſchafts
miniſterium ſtammen, entgegengetreten. Die Seuche ſeiwohl nicht durch die Einfu hr von ruſſiſchen Schweinen ver
anlaßt, wohl aber durch die Zwiſchenkräger. Die ange
ſtellten Ermittlungen haben auf den ruſſiſchen Schweine
markt in Sosnowice als Anſteckungsquelle hinge

wieſen. Auf dieſem Markte ſeien nachgewieſenermaßen
des öfteren maul und kkauenſeuchenkranke Schweine er
mittelt worden. Von dort ſei die Seuche nach Ober
ſchleſien eingeſchleppt worden. Ebenſo a e es ſich mit
der Seuche in den Grenzbezirken von Oſt und eſt
eben die re aus Rußland eingeſchleppt wurde.die Ziffern er ruſſiſchen Veterinärverwaltung ſtimmen
mee es handele ſich um 50 preußiſche Kreiſe und nicht
um 74.

Zum Zweck der et von Rentengütern ſind
d 1900 bis jetzt ſtaatlicherſetts an Zwiſchenkre
i ten 62 801 438 Mk. gewährt und 88 551 298 Mk. zuge
re worden. Zurückgezahlt wurden bis jetzt 48 891 000
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Ein Weltkongreß für die Wahrung der Sonntags
ruhe ſoll im Zuſammenhang mit der Weltausſtellung und
der Einweihung des e im Jahre 1915 inSan Franzisko ſtattfinden. Der Kommiſſar für
Europa Dr. H. E. Minton iſt mit Beglaubigungsbriefen
des Präſidenten der Vereinigten Staaten als des Ehren
präſidenten des Kongreſſes in Europa eingetroffen, um den
verſchiedenen Staatsoberhäuptern und Regierungen der
alten Welt ſeine Aufwartung zu machen und ſo die Or
ganiſation des Kongreſſes vorzubereiten. Perſönlichkeiten
oder Geſellſchaften, die den Wunſch haben, mit ihm in
Verbindung zu treten, erhalten die nötigen Auskünſte bei
den Agenturen der Firma Cook u. Sohn oder im Bureau
de e Sonntagsliga in Genf (7 Rue de Can

e).

egen wärtige Seuche

Provinz und Amgegend.
Juli. Die iegsän ſt e machen

n

Sparkaſſe von Hakke geſtern den gangen Tag nur Aus
zZahlungen vorgenommen haben, ſo daß das Bargeld bei

nahe erſchöpft geweſen iſt. Vor den Kaſſengebäuden
herrſchte, namentlich in den ſpäteren Vormittagsſtunden,
ein lebhafter Andrang. Ein dreijähriger Knabe

wurde in der Herrenſtraße von einem Kraftwagen
überfahren und ſchwer verletzt. Der Kraftwagen-
führer brachte das Kind nach dem Eliſabeth Kranken
hauſe, wo es bald nach der Einlieferung ver ſtarb.
Nach Angabe von Augenzeugen trifft den Führer des
Kraftwagens keine Schuld, da das Kind in den Wagen
n ofen ſein ſoll.Köſen, 28. Juli. Jn dem Zwangsverſteigerungs
termine gegen das Grundſtück Burgſtraße 20, Matthes
Erben, G. m. b. H., gab die Stadtgemeinde Köſen mit
30000 Mark das Höchſtgebot ab und erhielt den
Zuſchlag. Dem Vernehmen nach wird dieſes jüngſte
ſtädtiſche Grundſtück zur Errichtung eines ſtädtiſchen
Schlachthiauſes verwandt werden. Die Errichtung
eines Schlachthauſes dürfte im Intereſſe der Geſundheits
pflege ſehr wünſchenswert ſein da die hieſigen Fleiſchergeſchäfte mangels Muve Kühlanlagen in der heißen

Jahreszeit nur mit Mühe und Koſten in der Lage ſind,
ihre geſchlachteten Waren in einwandfreiem Zuſtande
aufzubewahren

Saalfeld (Saale), 29. Juli. Bisher haben ſich 60
Bewerber für den Poſten des erſten Bürger
meiſter s der hieſigen Stadt gemeldet.

Magdeburg, 28. Juli. Wahrſcheinlich auswärtige
Geldſchrankknacker haben in der Nacht zum Sonntag in
dem Warenhaus von Gebr. Baraſch am Breitenweg
e re chrank erbrochen und 7000 Mark
geſtohlen.Göttingen, 28. Juli. Ein raffinierter Ein
bruchsdiebſtahl wurde in der Nacht am Düſtern
Eichwege ausgeführt. Den Dieben gelang es, die Schlüſſel
um Geldſchrank aufzufinden, den ſie ſeines wertvollenInhalts unter Zurtclo ſang des Silberzeugs beraub-

ten. Sodann hielten die Verbrecher ein regelrechtes
Weingelage ab.

Gehren (Thür.), 29. Juli. Jm großen Heideteiche
wurde die 18 jährige Tochter des Glafermeiſters Pauch
von hier ertrunken aufgefunden. Es liegt Selbſtmord
aus Liebeskummer vor.

Kahla, 28. Juli. Jn der vergangenen Nacht ſind
in der Rudolſtädter Straße zehn Scheunen mit
Erntevorräten niedergebrannt. Die Urſache
des Brandes iſt nicht bekannt. Jn dem ganzen Straßen
zug, in dem ſich früher zahlreiche Scheunen aneinander
reihten, ſind nach wiederholten Bränden jetzt nur noch
vier Scheunen vorhanden.

uma, 28. Juli. Jm benachbarten Wöhlsdorf
brannte das Anweſen von Hugo Wächtker vollſtändig
nieder Es wird Brandſtiftung vermutet.

Sonneberg (Sachſ.-Mein.), 29. Juli. Nachdem der
Gemeinderat alle Kriegsteilnehmer mit einem Einkommen
unker 1000 Mk. von allen ſtädtiſchen Steuern befreit hat,
g jetzt dieſe Vergünſtigung auch den Witwen der

eteranen zugeſprochen worden.
c

10. Thüringer Kreisturnfeſt in Weimar.
Weimar, 28. Juli. Bereits zum Begrüßungskommers

am Sonnabend hatten ſich aus allen Gauen Thüringens

Lauſcha mit 140

und dem ſüdlichen Teil der Provinz Sachſen gegen 7000
Turner eingefunden, deren Zahl ſich am Sonnka vauf gegen 10000 erhöhte, eine Zahl, wie ſie wohl au
keinem früheren Kreisturnfeſt erreicht worden iſt. Die
Stadt war allerorten feſtlich geſchmückt zum Empfang
ihrer zahlreichen Gäſte und verſchiedene Straßen boten
einen impoſanten Anblick. Am Sonnabend vormittag
hatte bereits das Militärwetturnen ſtattgefunden
und einen anregenden Verlauf genommen. Am Nach
mittag kamen mit den Sonderzügen die meiſten der
Turner in der Feſtſtadt an und gaben dieſer bald ein leb
haftes, buntbewegtes Bild. Abends fand im großen Feſt
zelt der Begrüßungskommers ſtatt, der einen
eindrucksvollen. Verlauf nahm und von weit über 3000
Turnern beſucht war. e e mit begeiſtert aufge
nommenen dreifachen Gut Heil auf Kaiſer, Großherzo
De h n er Kreisvertretung u.wechſelten ab mit geſanglichen Und hervorragenden turne
riſchen Vorführungen. Gemeinſchaftliche Lieder erhöhten
noch die lebhafte Stimmung der Feſtverſammlung und
ließen die Wogen der Begeiſterung und Feſtesfreude
immer höher gehen. Um Mitternacht erreichte der Kom
mers ſein Ende, denn Sontag früh um 6 Uhr ſollte
bereits mit dem Sechskampf begonnen werden. Pünktlich
traten hierzu gegen 1100 Wetturner an, um im rege
Wettſtreit ihre Kräfte zu meſſen und ſich die höchſte

ichenkranz, zu erringen.

g,
a.

turneriſche Auszeichnung, den
Leider wurden die übungen a mehrmals einſetzende
Regenſchauer weſentlich beeinträchtigt. Gegen Mittag
u ſich die einzelnen Gaue im Jnnern der Stadt r
allgemeinen Feſtzug zuſammen, der pünktlich um 1 Ahr
begann und mit ſeinem weit über 200 Fahnen und ſonſtigen
Emblemen einen bunten frohbewegten Anblick gewährte.
Auf dem Feſtplatz angekommen, löſte ſich der Feſtzug aufund nach kurzer Pauſe traten Turner und Turnerinnen

nacheinander zu den allgemeinen r an, die aufden inzwiſchen mit Heſolge erſchienenen Großherzog von

Sachſen Weimar ſowie auf die den Platz einſäumende un
geheure Zuſchauermenge einen ſichtlichen Eindruck machten.
Kreisvertreter L. Bethmann-Langendorf brachte nach
kurzer Anſprache ein dreifaches Gut Heil auf den Groß
herzog aus, das bei den Tauſenden von Turnern be
geiſterten Widerhall fand. Anſchließend fanden noch Gau
vorführungen, Muſterriegenturnen, Ballwettſpiele und
Turnen der Jugendabteilungen ar was die Zuſchauer
menge bis gegen 9 Ahr abends P Abends war im
dichtbeſetzten Feſtzelt wieder für beſte Unterhaltung ge
ſorgt. Am Monkag früh traten die Zwölfkämpfer, 345
an der Zahl, zum edlen Wettſtreit zuſammen. Daneben
fanden weiter Muſterriegenturnen, Sondervorführungen
und Ballwettſpiele ſtatt und am Nachmittag noch Meiſter
ſchaftsſpiele und Wettringen. Leider beeinflußte auch
hierbei ein ſtarker Gewitterregen die einzelnen Reſultate
beträchtlich; das Hindernislaufen mußte ſogar abgebrochen
werden. Gegen 8 Uhr abends fand die feierliche Sieger
verkündigung ſtatt, die vom Kreisvertreter vorgenommen
wurde. Jm Sechskampf erhielten 339 Wetturner den
ſchlichten Eichenkranz als Siegespreis. Es errangen den
1. Sieg u v vom Turnverein Lauſcha mit 104
Punkten, 2. Tümpfel, Turngemeinde Gera mit 102
Du kten, 3. Schlüter, Turnerbund a mit 101

am. e g3 Den
z rn3. Alfred Anſchütz, Turnverein

Mehlis mit 136 P. Von den aus unſerer Stadt ge
ſtellten Wetturnern gelang es nur Oskar Gutmann
vom Allg. Turnverein, mit 107 Punkten einen Eichen
kranz zu erringen. Jn den Meiſterſchaftsſpielen
blieben im Schlägball Männerturnverein
Weißenfels im Fauſtball Männerturnverein Erfurt Sieger. Auch die Turnerinnen-
abteilungen des hieſigen Männerturnver-
eins und der Turneriſchen Vereinigung, ſo
wie eine Fauſtballmannſchaft der letzteren r
beteiligten ſich an den Vorführungen und Ballwettſpielen
und konnten anerkennenswerte Erfolge erzielen. Die
Keulenübungen der Turnerinnen des Männer
Turnvereins wurden mit „gut“ bewertet, im Tamburin
b all blieben die Turnerinnen der Turneriſchen Vereini
gung gegenüber einer Jenger und Eiſenacher Abteilung
Sieger. Am Dienstag fand noch Wettſchwimmen
und Schülerturnen ſtatt, denen ſich als Abſchluß des
10. Kreisturnfeſtes ein und zweitägige Turn fahrten
anſchloſſen. Jm allgemeinen kann die Kreisleitung mit
dem Verlauf des Feſtes recht zufrieden ſein, denn kein
Mißklang ſtörte die glatte Abwickelung der Feſtordnung.
Leider ereigneten ſich eine Anzahl Anfälle, die ihre
Urſache meiſtens in dem feuchten Erdboden hatten, der
auch die Ergebniſſe der Ballwettſpiele ſtark beeinträch-
tigte. Am Sonntag ereignete ſich durch die Anvernunft
junger Leute ein Unfall, der leicht ſchlimmere d de
haben konnte. Die jungen Leute hatten ſich das Dach der
Kur leicht aufgeſtellten Garderobebuden als Sitzplatz bei
den allgemeinen Vorführungen ausgeſucht, dabei aber den
Holzgeſtellen etwas zuviel Tragkraft zugetraut, denn plötz
lich ſtürzte ein großer Teil derſelben ein, die Garderobe der
Freiübungsturner unter ſich begrabend. Glücklicherweiſe
iſt auch nur wenig Sachſchaden eingetreten. Der vor
dem Aber Turnplatz gelegene Vergnügungspark
war ſelbſtverſtändlich ſtändig gut beſucht und bot vielerlei
Abwechſelung. Nur eins war ſich faſt immer gleich ge
blieben an allen Feſttagen, das war der Duft der
Thüringer Roſtbratwürſte, der auf dem Feſtplatz ſowohl
wie in vielen Straßen der Stadt ſich verbreitete. Ohne
Zweifel iſt der finanzielle Ertrag des Feſtes ein günſtiger,
denn Feſtabzeichen waren ſchon am Sonntag nicht mehr zu
haben. Hoffentlich bleibt auch der turneriſche Erfolg nicht
aus, der namentlich in der Verwertung der verſchiedenſten
Anregungen Wure die Vereine und Turner mit nach
Hauſe nehmen konnten. Wie verlautet, ſoll das nächſt e
Kreisturnfeſt bereits im Jahre 1917 ſtattfinden, der
Ort iſt noch nicht beſtimmt.

Merseburg und Amgegend.
29. Juli.

Jn der Erntezeit! Die weiten, wogenden Felder
da draußen vor den Toren unſerer Stadt und hin und
her in deutſchen Landen ſie ſind nun reif zur Ernte
worden, und wieder einmal zeigt ſich das anziehende Bildwie es Gottfried Keller ſo vubſch in ſeinen Verſen malte:

„Jn heißem Glanz liegt die Nakur, die Ernte lagert auf
der Flur, in langen Reih'n die Sichel blinkt, mit leiſem
Geräuſch die Ahre ſinkt Es r aber nicht immer
ſo glatt und einfach. Viel, ſehr viel hängt vom Ernte

ſondern ſolche „Zeitmeſſer“, ſofern ſie

wetter ab. Bei fortwährender Hitze „zwingt's“ mit der
Ernte gar er wie der Landmann ſagt, und es hat
oft ſeine ſchwere Not, nur genug Leute zuſammen zu be
kommen, um den ganzen lieben Ernteſegen auch rechtzeiti
unter Dach und Fach zu kriegen. Anhaltender Regen ſo
aber auch en denn dann zieht n das Erntegeſchäft
viel zu kange hin, und die ſchöne Feldfrucht wächſt wo
möglich aus. Ganz zu ſchweigen von jenem unheimlichen
Hagelſchaden, der binnen einer einzigen Stunde die d
nungen eines ganzen arbeitsreichen Jahres enttäuſchen
kann. Alſo, möge das Wetter ſo ſein, daß eine ſchöne
Erntemenge auch gut und ſicher geborgen wird ie
geſog, es ſoll der Lohn langer, ſchwerer Arbeit ſein. Was
der Landmann alles zu ſchaffen ünd zu ſorgen hat, davon
können ſich die S kaum eine volle Vor
ſtellung machen. ir dürfen ſtolz ſein auf unſere deutſche
Landwirtſchaft, die auch in ſchweren Zeiten treulich auf
dem Poſten iſt und die ſo ſichtbar ein Stück guter, alter,
heimatlicher Bodenſtändigkeit repräſentiert. Vom Ausfall
der Ernte hängt nicht nur für ſie ſehr viel ab, ſondern
mittelbar werden ja davon alle übrigen Standes, Be
rufs und Lebenskreiſe mit berührt. Es iſt eben durchaus
nicht gleichgültig, wie dann die Brotpreiſe uſw. ausfallen.
Mäncher ſinnige Brauch hat e um die Erntezeit ge
ſponnen. Allerdings, vieles von ſolchem ländlichen Volks
tum iſt ſchon verloren gegangen, denn haſt im bäuer
lichen Leben hat ein mehr nüchterner Geſchäſtsgeiſt Pla
gegriffen, der für die alten patriarchaliſchen Dinge nicht
mehr ſo recht ein Jntereſſe hat. Jmmerhin, Erntebter,
Erntegeſchenke, Erntekranz und e ſind noch nicht
verſchwunden, und manch kräftiger Volkshumor kommt da
zum Vorſchein.

Die Poſt nach Serbien. mag wird mitgeteilt:
Die öſterreichiſche Poſtverwaltung hat die Weiterbeförde
rung von Poſtſendungen nach Serbien bis auf weiteres
abgelehnt. Briefſendungen für Serbien können nur

auf Umwegen befördert werden, wodurch Verzögerungen
in der überkunft der Sendungen eintreten werden. Für
Pakete für Serbien bietet ſich vorläufig überhaupt keine
Beförderungsmöglichkeit. Bereits angenommene Pakete
werden den Abſendern n werden.

Friede zwiſchen Militärkapellen und Zivilmuſikern.
Der ſeit Jahren herrſchende Streit zwiſchen den Militärkapellen
und den Zivilmuſikern, der dadurch entſtanden war, daß die
Militärkapellen billiger ſein konnten als die aus Zivilmuſikern
beſtehenden Orcheſter, dürfte endgültig beigelegt ſein. Am Mon
tag wurden, wie man aus Berlin berichtet, die Tarifverträge von
Vertretern beider Parteien unterzeichnet, an deren Z3uſtande
kommen ſeit längerer Zeit gearbeitet worden iſt. Von jetzt an
werden die Militärkapellen durch Unterbieten der Preiſe den
Zivilmuſikern keine Konkurrenz mehr machen können.

Warnung vor billigen Uhren. Von der pfälziſchen
Handwerkskammer wird geſchrieben „Gegenwärtig werden
alle Kaſernen und größeren Fabriken Deutſchlands mit
ſogenannten billigen Taſchenuhren von einer angeblichen
Fabrik in Villingen überſchwemmt. Mit großen Worten
werden die Fabrikpreiſe ſowie die Garantie und Güte der
Ahren hervorgehoben. Einwandfrei iſt nun feſtgeſtellt,
daß dieſe e niemals Taſchenuhren ſelbſt fabriziert,
daß die Preiſe durchaus keine Fabrikpreiſe darſtellen

en re
Garantie von entferntem Platz für eine Bewandtnis hat,
iſt zur Genüge bekannt meiſtens iſt ſie wertlos in allen
Fällen aber iſt zum mindeſten mit den Portounkoſten zurechnen. Wer ſich alſo vor Schaden bewahren will, laſſe

n nicht durch ſolche irreführenden Angebote eines Ver
andtgeſchäfts zum Kauf verleiten.“

Stenographiſches. Vom zehnten Stenographentag
des deutſchen Stenographenbundes Gabelsberger, der in
Düſſeldorf tagt, iſt e Erklärung zur Einheitsſtenographie angenommen worden: Nachdem
es dem vom Reichsamte des Jnnern berufenen Sachver
ſtändigenausſchuſſe gelungen iſt, einen gemeinſamen Entwurf für eine deutſche Shneuſ rift zu ſchaffen, erklärt der

10. Deutſche Stenographentag Gabelsberger, durchdrungen
von dem Gefühl, daß das Vaterland über der Partei ſteht,
daß er bereit iſt, auch ſeinerſeits e ba zu bringen, wenn
damit das e ſchon von Gabelsberger erſtrebte
Ziel einer einheitlichen Schnellſchrift für alle Länder deut
ſcher Zunge erreicht wird. Der Stenographentag gibt zu
gleich der Erwartung Ausdruck, daß die verbündeten deut
ſchen Regierungen in Gemeinſchaft mit der öſterreichiſchen
Staatsregierung nunmehr eine Einheitsſtenographie für
das geſamte deutſche Sprachgebiet durch amtliche Ein
führung des ſchnellſchriftlichen Anterrichts in den Schulen
n werden laſſen zum Segen für unſer deutſches

olk. Ein Zuſchneide Kurſus ſoll hier abgehalten werden
und zwar durch das bekannte Zuſchneide-Jnſtitut Vogel.
Dieſe Kurſe haben überall großen Anklang gefunden und
ſind ſtets zur größten Zufriedenheit aller Schülerinnen
beendet worden. Der Beginn iſt auf Anfang Auguſt feſt
geſetzt. Meldungen werden, wie geſtern bekannt gemacht
worden iſt, im Hotel zur Sonne entgegengenommen.

Aufgehobenes Konkursverfahren. Das Konkurs
verfahren über das Vermögen des Arbeiters Guſtav Martin
hier wird nach Abhaltung des Schlußtermins laut Anordnung
des Kgl. Amtsgerichts aufgehoben.

Reiſchels WeltArena, die von ihren früheren Gaſt
ſpielen her bei uns im beſten Andenken ſteht, wird in den
hin Tagen auf dem Nulandtsplatze ihre Zelte
aufſchlagen und eine Reihe von Vorſtellungen geben. Es
ſollen diesmal beſonders er e Leiſtungen ge
Poten werden. Vor allem ſind es die drei White Boys,
welche durch ihre unübertroffenen Produktionen als
Kunſtfahrer überall Aufſehen erregten. Jhre tollkühnen
Fahrten in der engen Ringbahn haben ihnen ſtets ſtür
miſchen ar. eingetragen. Auch die übrigen Kräfte ſind
durchweg erſtklaſſig, ſo daß den De z enswerte Vortellungen in Aue t ſtehen. Die Eröffnungsvor-
tie llung findet Sonnabend den 1. Auguſt, abends 8

ſtattv

Merſeburger Umſchau.

Mit Bezug auf die „Sonntags- Unterhaltung imMerſeburger Correſpondent“ vom 26. Juli 1914 ſeien
ein paar Worte geſtattet. Meere eine Frage. Haſt
du es auch geleſen, lieber
nimm das Blatt noch einmal zur Hand und hole es
nach, du wirſt darin nicht nur recht hübſche, intereſſante
und gmüſante Unterhaltung e Wehen auch allerlei
Belehrung über unſer liebes Merſeburg mit ſeinem

Straßenbild und ſeinen Bewohnern.
Die Frage des Verfaſſers, ob wir ſchon einmal auf

den herrlichen hohen Turm unſerer Stadtkirche St.

erſeburger, wenn nicht, ſo



Maximi hinaufgeſtiegen ſind, werden wohl die meiſten
s mit „Nein“ beantworten müſſen. Ich ſelbſt
geſtehe, daß ich ſeit meiner Schülerzeit nicht da droben
geweſen bin. Und doch gibt es dort in der ſtattlichen
Höhe einen ſo ſchönen Blick hinaus ins weite Land und
über unſere gute alte Stiſtsſtadt Merſeburg mit ihren
Straßen, Plätzen, Gaſſen und Gäßchen. Daß Merſe urg.
112 Straßen und Plätze hat, wer hat das wohl bisher
a Mir war es auch neu. Und was drin alles für

cenſchen wohnen und was ihre Namen uns lehren, er
zählt der Verfaſſer in allerlei drolligen Wendungen mit
urwüchſigem Humor.

Wer hätte geglaubt, daß wir in Merſeburg eine ſo
reiche Fülle inkereſſanter Erſcheinungen in ſolch bunter
Mannigfaltigkeit haben, die uns der Verfaſſer ſo geſchickt
vorführt an der Hand des Merſeburger Adreßbuches,
das uns der PolizeiJnſpektor alljährlich als willkommene
Weinachtsgabe beſchert. Laut Adreßbuch Seite 8 ſollen
die Häuſer von der Mitte der Stadt ausgerechnet rechter
Seite der Straße ungerade, auf der linken Seite gerade
Nummern haben. So iſt es auch ſeinerzeit 1907 an
geordnet, aber leider nicht überall durchgeführt worden.
Jn einigen Straßen, z. B. Bahnhofſtraße, Poſtſtraße,
Wilhelmſtraße, Lindenſtraße iſt es umgekehrt dort haben
die Häuſer, von der Mitte der Stadt aus gerechnet, auf
der rechten Seite der Straße gerade und auf der linken
Seite ungerade Nummern. Schwickert.

Theater und Muſik.
Tivoli Theater. Die Uraufführung der luſtigen

Operette „Das Liebesfieber Text von Paul
Raher und Kurt Sanden, Muſik von Dr. Nieve
lin g, hatte das Sommertheater nicht nur bis auf den
letzten Platz gefüllt, ſondern es waren in den Gängen
noch Stühle geſtellt worden, und viele Beſucher mußten
wieder umkehren, da durchaus kein Platz mehr zu ſchaffen
war, ein erfreuliches Zeichen für Merſeburgs Bürger,
denen, wie Herr Dr. Rademacher neulich behauptet
hat, ſicherlich nicht ausgerechnet ſechs Jahresvorſtellungen
genügen. Die Operette war von Herrn Direktor Max
Ebhardt überarbeitet und gut einſtudiert, die muſi
kaliſche Leitung hatte Herr Kapellmeiſter Etti Zimmer,
der mit ſouveräner überlegenheit außer der Theater
kapelle noch etwa zwanzig Muſiker des Merſeburger Stadt
orcheſters beherrſchte. Die Aufmachung und Darbietung
war glänzend, und das muſikgliſch reizvolle Werk hatte
einen durchſchlagenden Erfolg. Das Publikum
war in animierter Stimmung, es wurde herzlich gelacht
und viel Beifall geſpendet. Einige Nummern wurden
da eapo gebracht, und Frau Direktor Ebhardt, die
ihre beſonders dankbare Rolle reizend und grazibs durch
führte, ſowie Herr Kapellmeiſter Zimmer wurden ver
dientermaßen mit Blumenſpenden ausgezeichnet. Alle
Darſteller taten, was in ihren Kräften ſtand, um dem
neuen Werke zum Erfolg zu verhelfen; ich meine be
ſonders Frau Direktor Ebhardt, Fräulein Pagenſte cher und Herrn Waldheim, die in erſter Linie
zum Erfolg verhalfen. Aber auch Herr Direktor Eb

hardt, Frau von Francken, Herr Fink und Herr
Franzky wie Herr Gläſſer trugen weſentlich zum
Gelingen bei. Leider war Herr Horſt, der große

t

Liebhaberin an das Stadttheater in Plauen (Vogtland) ver
pflichtet worden.

Mücheln undk Amgebung.
29. Juli.

4 Anmeldung ausländiſcher Saiſonarbeiter. Die
jenigen Arbeitgeber, welche in ihren land oder forſtwirt
ſchaſtlichen Betrieben oder deren Nebenbetrieben mit Ge
nehmigüng der Kreisbehörde polniſche Saiſonarbeiter
ruſſiſcher oder öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit beſchäf
tigen, haben binnen 3 Tagen nach dem Beginn der Be
ſchäftigung dem Vorſtande der Landes-Verſicherungsanſtalt
Sachſen Anhalt zu Merſeburg durch Poſtkarte den Beginn
der Beſchäftigung und die Zahl der Arbeiter mitzuteilen.
Der Vorſtand überſendet alsdann die Formulare zur Auf
ſtellung der vorgeſchriebenen Halbfahrsnachweiſungen.
Die achweiſungen für das Kalenderhalbjahr vom
1. Januar bis Ende Juni muß bis ſpäteſtens 1. Auguſt
in den Händen des Vorſtandes ſein. Für alle ausländi-
ſchen Arbeiter, die nicht in den vorbezeichneten Betrieben
unter obigen Vorausſetzungen beſchäftigt werden, müſſen
wie für inländiſche Arbeiter Beitragsmarken verwendet

werden. Die Nichterfüllung der dem Arbeitgeber oderſeinem bei der e en angemeldeten
bevollmächtigten Betriebsleiter
zieht Geldſtrafe bis zu 300 Mark nach ſich.

Bereinsausflüge mit Tanz. Vei einem Ausfluge,
der mit einem Tanzvergnügen verbunden ſein ſollte, fand der
Verein im Tanzſaal bereits eine größere Anzahl fremder Per
ſonen vor, die ebenfalls Tanzluſt verſpürten. Durch die Teil
nahme Fremder hätte ſich aber die Vereinsluſtbarkeit ſofort in
eine polizeilich nicht erlaubte, öffentliche Tanzluſtbarkeit umge
wandelt. Zur Vermeidung deſſen forderte der Vereinsvor
ſitzende vor Beginn der Tanzmuſik alle Fremden zum Verlaſſe
des Saales auf, was auch befolgt wurde. Darauf wurde di
eine Saaltür gänzlich verſchloſſen, und die andere mit zwei Ver
einsmitgliedern zur Abhaltung des Zutritts fremder Perſonen
beſetzt. Trotzdem gelang es fünf uneingeladenen Mädchen aus
der Ortſchaft, ſich am Tanze zu beteiligen. Ein Beamter der
Ortspolizei bemerkte ſolches und machte Anzeige davon. Sämt
liche Vorſtandsmitglieder erhielten eine hohe Polizeiſtrafe wegen
unerlaubter Veranſtaltung einer öffentlichen Tanzluſtbarkeit
durch Zulaſſung fremder Perſonen. Die Beſtraften beantragten
gerichtliche Entſcheidung und beriefen ſich auf die verſchiedenen
Sperrmaßregeln ihres Vorſitzenden. Das königl. Oberlandes
gericht erkannte auf Jreiſprechung. Die dem ausgeſprochenen
Willen des Vereinsvorſitzenden zuwiderlaufende Teilnahme von
fünf fremden Mädchen an einem von mindeſtens 200 Vereins
angehörigen beſuchten Vergnügen mache dasſelbe noch nicht aus
e privaten zu einem öffentlichen in dem verkehrsüblichen

nne.
Abſchiedsküſſe. Ein beliebter Zielpunkt internationaler

Spottluſt ſind bekanntlich die Hochzeitsreiſepärchen, die auf den
Dampfern der italieniſchen Seen unbekümmert um ihre Mit
reiſenden und um die Schönheiten der Landſchaft, die zu ſehen
ſie doch eigentlich dorthin kamen, ihre Zärtlichkeiten tauſchen.
Mit Recht wird das öffentliche Preisgeben intimſter Beziehungen
als geſchmacklos empfunden, um nicht zu ſagen, unanſtändig.
Auch daß Küſſen zum Abſchied oder zur Begrüßung, wie man
es auf Bahnhöfen täglich beobachtet, iſt eine Erſcheinung, die
man nicht erfreulich nennen kann. Wir haben ſcheinbar viel
fach ganz verlernt, das Unpaſſende bei der Schauſtellung ſolcher
Jntimitäten zu empfinden. Dem japaniſchen Journaliſten St.
Chiba iſt die häufige Küſſerei bei ſeinem Aufenthalt in Europa
unangenehm aufgefallen, und er ſchreibt, dergleichen gelte bei
ihm zu Hauſe als Unſittlichkeit. Alſo, nicht des Japaners we
gen, ſondern um unſer ſelbſt willen mäßigen wir uns und ſpa
ren wir uns die Küſſe für unſer Heim auf.

Freyburg, 28. Juli. Auf dem Wochenmarkte koſtete
das Paar Saugſchweine, von denen 42 Stück angeboten
wurden, 10-16, ein Pfund Butter 1,35, eine Mandel Eier
1,10 bis 1,20 Mark. Der Handel mit Korbſchweinen war
ſchleppend. Zum erſten Mal in dieſem Jahre wurden
auch einige Schock Landgurken aus der Pödeliſter Gegend
angeboten, von denen das Schock mit 4 Mark be ewurde. Geſtern morgen verſuchte der frühere Sqh er

Sch. ſich in der UAnſtruk zu ertränken, erfaßte aber,
da er vermutlich ſeinen Entſchluß bereute, einen Stamm
des dort lagernden Floßholzes. Schiffer, die in der Nähe

Steine luden, zogen den ſchon betägten Mann aus dem
Waſſer und trugen den bereits Erſtarrten in ſeine Woh
nung. Heute konnte man die erſten Erntewagen durch
die Straßen fahren ſehen

Von d t J

nichtet ſtehendemeiſt dem Verderben nahe. Die Händler haben mit dem Ver
laden aufgehört und die Preiſe ſind ſehr gefallen. Selbſt für
3--4 Mark für 50 Kilo ſind Kirſchen kaum an den Mann zu
bringen, und man ſieht faſt an allen Bahnhöfen Obſter, die ihre
Kirſchen nicht los werden. Aber auch die Preſſereien und
Brennereien ſind derart überfüllt, daß ſie keine Ware mehr
kaufen können. Es iſt dies ein großer Schaden, und zwar nicht
bloß für die Pächter, ſo dern auch für die Händler und Pflücker.
Für die letzteren iſt das Obſtpflücken eine lohnende Beſchäfti
gung. Der fleißige Pflücker verdient oft 40—50 Mark die
Woche. Der Marhßtbericht verzeichnet folgende Preiſe:
Schwarze Kirſchen 4——5 Mk. für den Zentner, Sauerkirſchen
12--14 Mk., Ammern 14—-15, Frühbirnen 14--15, Stachel-
beeren 5—6, Tohannisbeeren 6—8, Himbeeren 25—30. Auf
dem Gemüſemarkte waren die Zufuhren reichlich und es koſteten
Frühkartoffeln, Kaiſerkronen 4,50-4,75 Mk. der Zentner,
frühblaue 4,75—5,00; Möhren, das Schockbund 0,90-1,00;
Kohlrabi 0,70--0,90; Wirſing, das Schock 3--5; Porree 0,50
bis 1,00; Peterſilienwurzel 1——3; Bohnen 6-8; Schoten 4 bis
10; Puffbohnen 10-12; Tomaten 20 Mk. Auch das Gemüſe
geſchäft war überall ſchleppend.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
29. Juli 1814.

„Uberſpannte Jdeen“ und „Revolutienäre Pläne“.
Hohnvoll fragten die Rheinbündler und Genoſſen, ob man

wohl aus Bayern und Preußen eine einheitliche Nation machen
zu können hoffe; energiſch wieſen ſie jede Bevormundung durch
einen anderen Staat, ſei es Oſterreich oder Preußen, zurück und
mit ſpöttiſcher Geringſchätzung ſprachen ſie von den „überſpann
ten Jdeen“ eines Arndt, von den „revolutionären Plänen eines
Stein, vor denen man auf der Hut ſein müſſe. Alles in allem
ſieht man in jener Zeit kei den gebildeten Elementen des deut
ſchen Volkes eine nie dageweſene Beſchäftigung mit politiſchen
Dingen, dabei eine tiefgehende Sehnſucht nach einem unbekann
ten Etwas, das bald deutſche Einheit“, bald deutſche Frei
heit“, bald deutſches Kaiſertum“ genannt wurde. Ni gends
aber iſt ein deutlich vorgezeichnetes, ſcharf umriſſenes Ziel er
kennbar alle Forderungen und Vorſchläge leiden an Unklarheit
und ſie ſind mehr geeignet, die Schwierigkeiten der zu löſenden
Aufgabe an den Tag zu legen, als den Weg zu zeigen, auf dem
ſie zu überwinden waren.

Cletterwarte.
V. W. am 30. Juli. Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,

kühl, windig, Regenſchauer. 31. Juli. Abwechſelnd
heiter und wolkig ohne weſentliche Niederſchläge, Nacht
kühl, Tag ein wenig wärmer als am 30. Juli.

CLuftschiffahrt.
Vom Jubiläumsluftſchiff Z3 25*“.

Mit den Abnahmefahrten des Jubiläumsluftſchiffes „L3 25“
wurde am Dienstag in Jriedrichshafen begonnen. Auf der
Werkſtättenfahrt am Montag wurden die Maſchinengewehre
ausprobiert, deren das neue Luftſchiff drei beſitzt, je eins in den
beiden Gondeln und das dritte auf der Plattform. Von den
bis jetzt gebauten 25 ZeppelinLuftſchiffen ſtehen heute noch zwölf

obliegenden Pflichten

erkaufswere iſt

in Verwendung.
tung beſtimmt, die damit acht Zeppelinkreuzer beſitzt. Die
Marineverwaltung verfügt über einen Zeppelin und bei der
Delag ſind drei in Verwendung.

Das neue Luftſchiff iſt für die Heeresverwal

Die „Amerika“ zerſtört.
Wie aus Paris gemeldet wird, iſt nach einem Kabeltele

gramm aus Neu York das von Curtiß erbaute transantlatiſche
Flugzeug „Amerika“ bei einem Probefluge gänzlich ver
nichtet worden. Der Flugzeugführer Poſte iſt unverletzt.

Doppeltodesſtur z.
Aus Novara, 28. Juli, meldet der Draht. Heute morgen

ſtürzte der Flieger Caviggia, der den argentiniſchen Flug
ſchüler Camilletti als Paſſagier mitgenommen hatte, über dem
Flugfelde von Cameri ab. Die beiden Flieger wurden
getötet.

Gerichtsverhancllungen.
I. Halle, 28. Juli. (Strafkammer.) Der Stellmacher Ott s

Maaß in Schkeuditz ſchoß Ende März und Anfang April
mehrmals aus Mutwillen mit einem Luftgewehre nach einem
Bekannten. Beim vierten Male traf er ſein Ziel und brachte
ihm eine leichte Verletzung an einem Unterſchenkel bei. Vom
Schkeuditzer Schöffengericht wurde der erſt 19 Jahre alte Schütze
wegen fahrläſſiger Körperverletzung und Schießens an bewohnten
Orten zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt. Gegen dieſe gelinde
Strafe glaubte er noch Berufung einlegen zu dürfen. Der
Strafkammervorſitzende hielt ihm aber eindringlich vor, er ſolle
ſich doch ja mit dieſer Strafe zufrieden geben, da ſie für ſeine
leichtſinnige Schießerei doch wirklich noch milde ausgefallen ſei.
M. ließ ſich bedeuten und nahm ſeine Berufung zurück. Der
Zimmermann Hermann Falke aus Modelwitz verabreichte
in der Nacht zum 4. Auguſt v. J. auf dem Heimwege von Lütz
ſchena einem jungen Manne eine Ohrfeige. Dieſer ſoll mit
Sand hinter Mädchen hergeworfen haben, was er freilich be
ſtreitet. Jm Weitergehen will er von J. geſchimpft und noch
mals geſchlagen ſein, bis ihm Bekannte zu Hilfe kamen. J.
wurde dann umringt und mit Stöcken geſchlagen. Plötzlich
rief einer der Angreifer: „Reißt alle aus, er zieht's Meſſer!“
Sie wandten ſich darauf zur Flucht, einer glitt jedoch aus und
fiel in den Straßengraben. Dort erhielt er zwei Meſſerſtiche in
Schulter und Arm, ſeiner Angabe nach von J. Dieſer ſtellt
indes ganz entſchieden in Abrede, ein Meſſer gebraucht zu haben.
Er iſt 53 Jahre alt, noch unbeſtraft und erfreut ſich beſten Leu
mundes. Dagegen ſoll der Ruf einiger der an dem Streite be
teiligten jungen Burſchen weniger gut und ihre Glaubwürdigkeit
nicht über jeden Zweifel erhaben ſein. Das Schkeuditzer Schöffen
gericht fand J. der gefährlichen Körperverletzung ſchuldig und
verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis. Gegen das Urteil
legte ſowohl J. wie der Amtsanwalt Berufung ein. Vor der
Strafkammer beantragte J. ſeine Freiſprechung, der Staats
anwalt Erhöhung der Strafe auf ſechs Monate Gefängnis, da
Meſſerſtechereien nicht milde beurteilt werden dürften. Das
Berufungsgericht hielt F. ebenfalls für ſchuldig, ſah aber die
vom Schöffengericht feſtgeſetzte Strafe als ausreichend an.

Frau Caillaux freigeſprochen.
Paris, 28. Juli. Jn dem Prozeſſe gegen Frau Caillaux

wurde heute abend das Urteil gefällt. Der Obmann der Ge

iſt, die Tat mit Vorbedacht ausgeführt? Beide Jragen
wurden von den Geſchworenen verneint, ſo daß der Gerichts
hof den JFrei ſpruch verkünden konnte Frau Caillaux wurde

ſofort freigelaſſen.

Vermischtes.
Das rätſelhafte Verſchwinden eines jungen Mäd-

chens beſchäftigt die Polizeibehörden GroßBerlins Seit acht
Tagen wird das 19 Jahre alte Dienſtmädchen Margarete
Boritzky, das bei einem Jabrikanten in Großlichterfelde in
Stellung war, vermißt. Die Verſchwundene verließ in der ver
gangenen Woche Großlichterfelde, um ihre in der Strelitzer
Straße in Berlin wohnhaften Eltern zu beſuchen. Dort iſt ſie
bisher aber nicht eingetroffen, und es wird befürchtet, daß ſie
das Opfer von Mädchenhändlern geworden iſt. Die Nach
forſchungen über das Schickſal der Vermißten waren bisher er
olglos.

Die Stadt Eſſen gegen die Wohnungsnot. Ange
ſichts der herrſchenden Wohnungsnot, die in den letzten Jahren
ſich in Eſſen und den anderen Jnduſtrieſtädten herausgebildet
hat, und die zu einer erheblichen Steigerung der Wohnungs
mieten geführt hat, rafft ſich die Stadt Eſſen zu einem energiſchen
Schritte auf, um die Wohnungskalamität zu bekämpfen. Die
Stadt will aus Sparkaſſenmitteln einen Fonds von 6 Millionen
Mark zur Verfügung ſtellen, um damit auf eigene Rechnung
Wohnungen zuerbauen, die in erſter Linie für kinderreiche
Familien beſtimmt ſind, die außerordentlich ſchwer Wohnungen
finden können. Außerdem ſoll ein Fonds für die Gewährung
zweitſtelliger Hypotheken geſchaffen werden, um die noch immer
darniederliegende private Bautätigkeit zu beleben.

Eine tapfere Frau. Die Frau des ermordeten
Eiſenbahnwärters Poulain in Paris, die neben dem
Leichnam ihres Mannes den Dienſt während der ganzen
Nacht verſah und dadurch ein großes Eiſenbahnunglück
verhütete, wurde vom Miniſter des e durch Ver
leihung der goldenen Verdienſtmedaille ausgezeichnet.

Aus der Chronik der Badeunfälle. Auch der ver
gangene Sonntag iſt nicht ohne Badeunfälle verlaufen.
In der Havel bei Berlin ertrank das e Nu Haus
mädchen Erna Becker. Die B. war in der Nähe der
Kolonie Neuholland ins Waſſer nen ohne ſchwimmen
zu können. Sie verfing ſich in Wa r en und ertkrank. Auch die O ler hat ein eopfer gefordert
Unweit Oberſchöneweide fand ein etwa 15jähriger junger
Menſch beim Schwimmen den Tod in den Fluten. Aus
dem Tegeler und dem e wurden am Sonnabend
abend und im Laufe des Sonntags die Leichen von drei

Ertrunkenen geborgen n eFolgen einer unſinnigen Wette. In unglaublich
Weiſe hat der Eigentümer Braſina aus

Kolkwitz bei Fürſtenwalde ſein Leben aufs Spiel geſetzt.
Er war eine Wette eingegangen, wonach er ſich bereit erklärte, u Pfund ſaure Kirſhen zu eſſen und dann 9
einige Glas Bier zu trinken. B. führte die Wette au
aus, doch ſtellten ſich ſchon nach kurzer Zeit heftige Magen
krämpfe ein und unter qualvollen Schmerzen fand er
ſchließlich den Tod.

dete, daß beide vorgelegten Fragen von den



Die Brücken über den RheinHernekanal ſenken ſich.
Die Brücken über den Rhein-Hernekanal haben ſich faſt

ſämtlich geſenkt. Es wurden Senkungen bis zu 80 Zenti
meter feſtgeſtellt. Damit der Schiffsverkehr aufrecht er
halten werden kann, wurde der Waſſerſtand um etwa
20 Zentimeter erniedrigt.

Ein Liebesdrama. Der 39 Jahre alte Tagelöhner
Otto Pfeiffer in München, der mit der Witwe Stadler
vor zwei Jahren ein Liebesverhältnis unterhielt, war
auch zu deren 15 jähriger Tochter in intime Beziehungen
getreten, die nicht ohne Folgen blieben. Auf Anzeige der
eiferſüchtigen Mutter würde Pfeiffer zu neun Mongten
Gefängnis verurteilt. Vor kurzem wieder in Freiheit
geſetzt, ſuchte er ſich dem Mädchen wieder zu nähern, jedoch
ohne Erfolg. Als ſich das Mädchen am Dienstagmorgen
wieder weigerte, mit Pfeiffer zu gehen, gab dieſer drei
Schüſſe auf das Mädchen ab, wovon einer in
die Knie und zwei in den Rücken drangen. Pfeiffer holte
noch ſelbſt Hilfe herbei und tötete ſich dann durch einen
Schuß in die Schläfe. Die Verletzungen des Mädchens
ſind lebensgefährlich. JDer Rhein führt Hochwaſſer. Wie ein Telegramm
aus Bingen meldet, führt der Rhein Hochwaſſer.
Die erſten Einſchränkungen der Schifffahrt ſind ſchon
eingetreten. Weiteres Skeigen des Waſſers iſt zu er
warken.

Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnwagen. Bei
Velbert (Rheinland) ſtießen infolge falſcher Bedienung
der Bremſe zwei Straßenbahnwagen zuſammen. Zehn
Perſonen wurden mehr oder weniger ſchwer ver
letzt. Die Führer wurden verhaftet.

Schweres Automobilunglück. Ein mit ſechs Per
ſonen beſetztes Auto aus Marburg fuhr am Dienstag

vormittag beim Paſſieren einer Kurve gegen einen Baum
und ſchlug um. Von den Jnſaſſen wurde die 18 jährige
Schellhaſe aus Frankfurt (Main), die ſich bei dem Auto
beſitzer zu Beſuch beſand, getötet. Die übrigen Mit
fahrenden wurden teils ſchwer, teils leicht verleßt.

Aus dem Reiſe Tagebuch

von Siegfried Delius.
(Fortſetzung.)

Jns Pare-Gebirge.
1. Das Pare-Gebirge iſt ein langer verhältnismäßig

ſchmaler Gebirgszug, der, von 80. nach NW. ziehend, Uſambara
mit dem Kilimandjaro verbindet. Aber ſowohl zwiſchen
Uſambara und Pare wie zwiſchen Pare und dem Kilimandjaro
liegen ziemlich breite ebene Steppengebiete. Durch tiefeinge
ſchnittene Täler iſt Pare in 3 Teile Süd, Mittel und Nord
pare getrennt. Die höchſten Berge von Pare ſind ca. 2000 m
hoch. Am Abhang eines e e höchſten Berge, am Gamualag,
liegt in ca. 1450 m Höhe die Miſſionsſtakion Schigatini in
Rordpare, die älteſte Miſſionsſtation der Leipziger Miſſion in
Pare. Nur I Stunde von dieſer älteſten liegt die jüngſte
Miſſionsſtation der Leipziger Miſſion im Pare-Gebirge,
Uſangi. Dieſe beiden wollte ich am Schluß meiner Reiſe noch
beſuchen.

2. Der Aufſtieg von der kl. Eiſenbahnſtation Kiſangiro
war mir als ſehr ſteil und ſchwierig geſchildert worden, aber
ich habe ihn verhältnismäßig leicht und gut überwunden. Jch
hatte mir eine „Seildroſchke“ beſtellt, ein beguemes Mittel,

e Decke oder eine Hängemakte wird an den Rücken ge

legt und an 2 daran befeſtigten Seilen ziehen 2 kräftige Einge
borene: man braucht nur die Beine zu bewegen und darauf zu
achten, daß der Gurt richtig ſitzt, dann geht es glatt bergauf.
So kam auch ich, nachdem ich auf 1 i ſtündiger Wanderung
durch die Steppe von der Bahnſtation bis an den Fuß des Ge
vbirges manchen Schweißtropfen vergoſſen hatte, mittelſt der aus
einer zuſammengerollten Schlafdecke hergeſtellten Seildroſchke
die ſteile Höhe gut hinauf. Oben konnte ich dann ſtreckenwetſe
den mir entgegengeſandten Eſel benutzen; an ſteilen Stellen
aber ſtieg ich ab und ließ mich von den Leuten den Berg herauf
ziehen. So kam ich nach etwa Aſtündigem Marſch bezw. Ritt
in recht guter Verfaſſung in Schigatini an.

3. Die Miſſionsſtation Schigatini bekommt man
erſt kurz vor der Ankunft zu Geſicht, es iſt ein ſchönes Bild,
das ſie bietet: im Hintergrund der mächtige Gamuala, davor
auf ſanft abfallendem Hang die zahlreichen aus Stein gebauten,
z. T. mit roſaroter Erdfarbe getünchten Häuſer, unter denen das
ſtattliche Miſſionars- Wohnhaus mit zwei vorgebauten Eck
türmen beſonders hervorſticht. Ganz im Vordergrunde ſteht
die ziemlich große aus Jeldſteinen mit wuchtigen Strebepfeilern
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Blitzſchlag in ein Pulvermagazin.
Warſchau, 28. Juli. Bei einem ſchweren Gewitter

traf der Blitz das Pulvermagazin auf der Warſchauer
Alexanderzitgdelle. Durch die Exploſion wurden meh
rere Soldaten getötet und verwundet und
die Eiſenbahnverbindungsbrücke, die zwiſchen
zwei Forts liegt, ſtark beſchädigt. Es entſtanden die
wildeſten Gerüchte.

Das Grubenunglück bei Dortmund.
Das Vordringen der Rettungsmannſchaft iſt durch die

immer wieder hervorbrechenden Dämpfe außerordentlich
exſchwert. Der Direktor der Luxemburger Bergwerks-
Aktiengeſellſchaft, der dieſe Zeche gehört, r perſönlich
ein, um die Maßnahmen zur Bergung der Verunglückten
r leiten. An das Zivilkabinett des Kaiſers wurde ein

elegramm geſandt, das den Sachverhalt darſtellt. Das
Unglück rief in Menge de große Aufregung hervor. Am
Zechentor ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab. Von
den Amgekommenen waren nur zwei ledig und einer ver
witwet, die übrigen ſind Familienväter ſie ſtanden
n s im beſten Mannesalter. Die Beiſetzung der

oten wird wahrſcheinlich in einem Maſſengrab auf dem
Mengeder Friedhof ſtattfinden.

Wie von zuſtändiger Seite zu dem Grubenunglück
weiter mitgeteilt wird, ſind die noch in der Grube befind
lichen Bergleute zweifellos tot. Bei der Bergung
der Leichen ſoll mit aller Vorſicht vorgegangen wer
den. S o wird zunächſt verſucht, durch neue Brand
dämme die Gaſe abzuſperren, damit die Sicherheitsmann
ſchaften ungefährdet vorgehen können.

Dortmund, 99 Juli. Juf der Jeche Adolf
von Hanſemann“ ſind bis Dienstag abend insgeſamt
10 Leichen geborgen worden. Drei Leichen befinden
ſich noch in der Grube. Der Grubenbrand hat bis zur
Stunde noch nicht gelöſcht werden können.

aufgebaute Kirche. Schöner faſt noch als der Blick auf die
Miſſionsſtation Schigatini iſt der Ausblick von ihr auf die
zum Teil mächtigen Bergzüge des Pare-Gehirges. Zwiſchen
zwei Bergen ſieht man den Kibo, den ſchneebedeckten höchſten
Gipfel des Kilimandjaro, herübergrüßen. Die Berghänge ſind
zum großen Teil mit Bananenhainen beſtanden, in denen ver
ſtreut die Gehöfte bezw. die ſpitzen Rundhütten der Wapare
liegen. Auch die zur Gemeinde Schigatini gehörenden 210
Chriſten wohnen nicht in beſonderen Dörfern und nicht bei der
Miſſtonsſtation, ſondern in der Landſchaft verſtreut in ihren
Gehöften. Die Männer haben nichts beſonders auffallendes
an ſich, die Frauen tragen 1 bis 3 ſchwere meſſingene Ringe um
den Hals, die von eingeborenen Schmieden hergeſtellt werden.
Die Wapare ſind in der Hauptſache Ackerbauer, daneben aber
beſonders Töpfer und Handelsleute, die mit ihren Tonwaren
und den Erzeugniſſen ihrer Acker vielfach zum Kilimandjaro
ziehen und dort Handel treiben. Da keine Pflanzungen oder
ſonſtige EuropäerAnſiedelungen im Pare-Gebirge und nur ſehr
wenige an ſeinem Fuße ſind, ſo herrſcht noch ein ſchönes pa
triarchaliſches Verhältnis zwiſchem dem Miſſionar und den
Eingeborenen, beſonders da der Gründer der Miſſionsſtation
Schigatini, Miſſionar Juchs, dauernd hier geweſen iſt und noch
hier iſt, leider verwitwet und einſam, da ſeine Frau während des
Urlaubes in Europa ſtarb. Die beiden noch kleinen Kinder ſind
in einer Pfarrersfamilie untergebracht. Eine ziemlich

erherde, Schweine, Puten Sund 2 Hunde, ebenſo auch der Garten m
zeigen, daß der Miſſionar auch ein tüchtiger Landwirt iſt.
Ställe und Nebengebäude ſind in dem ſteinreichen Lande alle
ſolid aus Steinen gebaut und mit Bananenblättern gedeckt.

4. Eine Miſſionsſtunde hielt ich auf Bitten von
Miſſionar Juchs in Schigatini. Trotzdem kein Mondſchein
war und die Ehriſten zum Teil recht weit ab von der Miſſions
ſtation wohnen, waren doch etwa 150 gekommen und hörten
aufmerkſam und andächtig zu, wie ich ihnen von den Schwierig
keiten der Miſſionsarbeit an der Küſte erzählte. Die Auf
forderung des Stationsleiters an ſeine Gemeinde, eine Samm
lung für die Ausbreitung des Reiches Gottes an der Küſte zu
veranſtalten, fand freudigen Wiederhall. Er konnte mir
17,25 Rp. za. 23 Mark einhändigen. Viele brachten nicht
nur Hellerſtücke ſondern Silbermünzen bis zu 1 R. Es iſt
überhaupt erfreulich, wie es dem Miſſionar Jüchs gelungen iſt,
ſeine Gemeinde zur Opferfreudigkeit zu erziehen. Eigentliche
Kirchenſteuern zahlen die Leute nicht gern, aber für beſondere
Nöte und bei beſonderen Gelegenheiten geben ſie gern und
reichlich. Jür den Kirchbau hat die Gemeinde za 600 Rp. in

erherd

bar und in unbezahlter Arbeitsleiſtung aufgebracht.

iſt zu verkaufen. Zu erfragen
nachmittags Saalſtr 3

Einen zweiteiligen
Emaille Waſchtiſch weg

zugshalberpreiswert zu verkaufen.
Wo? ſagt die Exped. d Bl.
Ja Morgen Hafer auf dem Halme

zu verkaufen Unt. Altenburg pt.
gétück Wochen glte Hlhner
zu verkaufen Weinberg 13, J.
Wach- und Begleit- Hündin
Deutſcher Schäfer) wegen Umzug 2

billig zu verkaufen. SMax Schneider, Schmale Str. 14.

Brikett- u. Brennholz
Verkauf.

Frau Rudolph Settenbeutel 2. S

Güfngs Vorfeling

Getreide- und Procduktenverkehbr.
Berlin, 28. Juli.

Weizen lok. inl. 203,00 204,00 Mk.
Roggen lok. inl. 174,00 Mk.
Hafer fein 181,00 190,00 Mk., do. mittel 175,00 bis

178,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,25-—-27,25 Mk
Roggenmehl Nr. O und 1 20,80--23,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 157,00-163,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahm 164,00-172,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 143,00—146,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,10 bis
11,60 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
11,50 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
11,50 Mk.

Kartoffeln, Heu und Stroh.
Bericht der Land wirtſchaftskammern für die

Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt
über vom 21. Juli bis 27. Juli 1914 tatſächlich erzielte
Preiſe für 100 Kilo in Mark: Halberſtadt, Land Kurzſtroh
1,30-1,60 ab Scheune. Wernigerode Kartoffeln Speiſeware
5,00-12,00, Heu 5,00--7,00, Langſtroh 3,00, Kurzſtroh 2,00.
Liebenwerda Kartoffeln Speiſeware 8,00-9,00, Heu 6,00,
Langſtroh 4,00, Kurzſtroh 3,00. Torgau Kartoffeln Speiſeware
6,00--7,00, Heu 5,60-6,00, Langſtroh 3,60-4,00, Kurzſtroh
2,80-3,00. Schweinitz Kartoffeln Speiſeware 7,00, Langſtroh
4,00. Bitterfeld Kartoffeln Speiſeware 7,50-—8,00, Heu 5,00
6,00, Kurzſtroh 2,60-2,80. Deſſau Kartoffeln Speiſeware
9,00-—10,00, Heu 5,00-6,00, Langſtroh 4,00, Kurzſtroh 2,70
3,00. Halle, Stadt Kartoffeln Speiſeware 6,00--7,00, neue
Kartoffeln 8,00-10,00, Heu 7,00-8,00, Langſtroh 3,00-4,00,
Kurzſtroh 2,00--2,20. Delitzſch Kurzſtroh 2,200-2,40. Sanger-
hauſen Kartoffeln Speiſeware 4,00. Grafſchaft Hohenſtein
Kartoffeln Speiſeware 9,00--10,50, Heu 6,50-7,00, Langſtroh
3,50--4,00, Kurzſtroh 2,00-2,50.

5. Einen Ausflug nach Uſangi, der jüngſten Miſſions
ſtation im Pare-Gebirge, machte ich am Donnerstag den 26. Je
bruar. Uſangi liegt nur I Stunde von Schigatini entfernt.
Die Anlage dieſer neuen Station war nötig geworden, weil die
Verſorgung dieſer Landſchaft von Schigatini aus durch das
Anwachſen der Arbeit in der Landſchaft Ungueno, in der
Schigatini liegt, ſehr erſchwert wurde und auch dadurch, daß
zwiſchen beiden Landſchaften ein ziemlich hoher Gebirgspaß
liegt, deſſen Kberwindung auch einem etwa in Schigatini woh
nenden zweiten Miſſionar unnötig viel Zeit und Kraft koſten
würde. Während Schigatini, die älteſte Miſſionsſtation im
Pare-Gebirge, völlig ausgebaut iſt, bietet Uſangi das charakte
riſtiſche Bild einer eben entſtehenden Miſſionsſtation. Noch
wohnt der Miſſionar (Hauptmann) mit ſeiner jungen Frau in
einem kleinen windſchiefen Lehmhäuschen, aber unmittelbar
dahinter erhebt ſich das im Rohbau faſt fertige neue, aus Luft
ziegeln errichtete und mit Wellblech gedeckte Wohnhaus, deſſen
ſchöne n Räume recht praktiſch angeordnet ſind. Ein ein
faches Lehmhaus dient als vorläufige Kirche und Schule und
ſoll ſpäter auch durch einen maſſiven Bau erſetzt werden, deſſen
Bauplatz mir der Miſſionar zeigte. Vorläuſig iſt der Hügel,
auf dem das Stationsgrundſtück liegt, noch ganz kahl, aber in
wenigen Jahren werden Bäume und Sträucher dort ſtehen,
wenn alle Pläne, die der junge Miſſionar hat, durchgefüh
ind. Jedenfalls iſt es eine ſchi d dankb

J gfhigatini aus ſchon bereitet iſt, wo die
Leute voller Vertrauen dem Miſſionar entgegenkommen und
gern bei ihm arbeiten. Es iſt ja nicht ein neues Miſſionsgebiet
ſondern der Aufbau einer neuen Miſſionsſtation in einer Land
ſchaft, wo ſchon ſeit Jahren das Evangelium verkündigt iſt und
wo die in der Landſchaft liegenden drei Schulen ſchon za. 900
Schüler und Schülerinnen zählen. Auf dem Rückwege von
Uſangi nach Schigatini hatte ich einen wunderſchönen Blick in
die öſtlich von Pare liegende weite Steppe und auf den großen
DjipeSee, aus dem der Pangani kommt, und weithin bis zu
den TaitaBergen, die ſchon im engliſchen Gebiet liegen, wo
aber ein den Pare nahe verwandtes Volk wohnt. Die in
Südpare liegenden Miſſionsſtationen Sonja, Mbaga und
Wubdee konnte ich nicht beſuchen, wie ich auch am Kilimandjaro
die Stationer Madſchame, Maſama und Schira im Weſten und
Mwika im Oſten nicht habe beſuchen können. Mit Dank und
Freude werde ich aber immer der freundlichen Aufnahme ge
denken, die ich auf allen von mir beſuchten Miſſionsſtationen
fand, und der wertvollen Eindrücke, die ich h dieſer Reiſe
durch das Gebiet der Leipziger Miſſion in DeutſchOſtafrika

erhielt (Schluß folgt.)
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Ganz Merſeburg
wird erſtaunt ſein über die Leiſtungen,

die Arena Reiſchel mitbringt.

Areng Reiſchel
iſt das größte Unternehmen der Gegenwart.

G

Die noch vorhandenen Bestande m

Sommer Konfektion
für Herren, Damen und Kinder

ind an gubergewöhnlich herabgesetzt!

Besonders vorteilhaft
Ftaubmäntel und Paletots Von Mark 4,90 an.
Wetter Loclenmäntel, locdencupes, Gummimäntel,
Porten in Sport und Tourenröcken von Mark 3,90 an.a ob
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